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Nr. 263 


Bromberg, Donnerstag, den 12. November 1936. 


Nel geſchichtliche Staatsalt im Warschauer Schloß. 


Feierliche Ueberreichung des Marſchallſtabes an Emigly⸗Rydz. 


Warſchan ſtand am Dienstag ganz im Zeichen der feier⸗ 
lichen Überreichung des Marſchallſtabes an den General⸗ 
inſpekteur der Armee smigiy⸗Rydz. Die Stadt hatte ein 
feierliches Gewand angelegt, auf allen Staatsgebäuden und 
auf den Privathänuſern wehten die Nationalflaggen. Die 
Schaufenſter waren mit Porträts des Staatspräſidenten, des 
Erſten Marſchalls Polens Jozef Pilſudſki und des General: 

inſpekteurs Smigly⸗Ryudz geſchmückt, zahlreiche Balkone 

waren mit Teppichen ausgelegt. Warſchau hatte ſich in ein 
großes Heerlager verwandelt, denn aus allen Teilen 
des Landes waren Truppen zur Nationalparade heran⸗ 
gezogen worden. 


Um 10 Uhr fand in der Schloßkapelle in Gegenwart 
des Staatspräſidenten, des Miniſterpräſidenten, des Kriegs⸗ 
miniſters und anderen militäriſchen Perſönlichkeiten 


die Weihe des Marſchallſtabes 


ſtatt. Vorausgegangen war ihr ein Gottesdienſt für das 
Seelenheil des verſtorbenen Marſchalls Jozef Pilſudſki und 
für das Wohlergehen des neuen Marſchalls smigty⸗Rydz. 
Um 2 Uhr nachmittags wurde jeder Verkehr in der Innen⸗ 
ſtadt geſperrt und in feierlichem Zuge begab ſich der 
Generalinſpekteur, geleitet von einer Ehrenſchwadron zum 
Schloß. In der Mitte des Schloßhofes erhob ſich auf einem 
großen roten Teppich ein Sockel, der von den weißroten 
polniſchen Farben umhüllt war und die Büſte Jozef Pil- 
ſudſkis trug. In großem Halbkreis waren die Fahnen 
Regierung, Seim, 
die kirchlichen Würdenträger und die Militär⸗ 
Attache s, darunter N 
ton Studnitz, hatten auf Stühlen Platz genommen, 
während für den Staatspräſidenten und den neuen Mar⸗ 
ſchall beſondere Seſſel bereitſtanden. Ringsumher nahmen 
Offiziere ſämtlicher Waffengattungen Aufſtellung. 


Aeberreichung des Marſchallſtabes. 


Als alle Feſtgäſte verſammelt waren, trug der Chef der 
Militärkanzlei des Staatspräſidenten, General Schally, 
das prachtvolle Etui mit dem Marſchallſtab heraus und 
legte es aufgeſchlagen unter die Büſte Pilſudſkis. Unter 
den Klängen der Nationalhymne betraten punkt 3 Uhr 
Staatspräſident Profeſſor Moscicki und Generalinſpekteur 
Smigiy-Rydz mit ihrem Gefolge den Schloßhof. 

Unter atemloſer Stille wandte ſich der Staatspräſident 
ſogleich an den Generalinſpekteur mit folgender Anſprache: 

„Der heutige Tag iſt für mich ein höchſt freudiger Tag, 
und ich bin ſicher, daß er auch in ganz Polen ein freudiger 
ſein wird, da er in der Geſchichte unſeres wiedergeborenen 
Staates ein Moment von hoher Tragweite darſtellt. An 
dieſem Tage händige ich Dir, oberſter Führer, den Marſchall⸗ 

ab ein, als Symbol Deiner hervorragenden Rolle im 
Staate. Der Hetman-Stab iſt nicht allein das Zeichen des 
höchſten militäriſchen Ranges. Die heutige Wirklichkeit er⸗ 
fordert es, dieſen feierlichen Akt in einer bedeutend brei⸗ 
teren Bedeutung zu verſtehen. 

Du haſt zuſammen mit dem Präſidenten der Republik 


unter Achtung ſeiner verfaſſungsmäßigen Pflichten Polen 
dem höchſten Glanz entgegenzuführen. Den Titel für dieſe 


Rolle Haft Du Dir ſelbſt durch langjährige Arbeit errungen, 


indem Du direkt mit unſerem Großen Marſchall zuſammen⸗ 
gearbeitet haſt, haſt Du ſtets glücklich dazu beigetragen, 
unſere Unabhängigkeit zu ſchaffen und zu befeſtigen. Möge 
alſo die heutige Feier, die mit Deiner Perſon verbunden iſt, 
und freudig in der ganzen Republik empfunden wird, 

einen Geiſt noch mehr in der Arbeit an dem uns teuren 
Vaterland ſtärken.“ 


Dann überreichte der Staatspräſident den Marſchall⸗ 
Hab, worauf er den neunen Marſchall herzlich küßte. Im 
gleichen Augenblick dröhnte der erſte der zwanzig Kanonen⸗ 
chüſſe auf, die die vollzogene Ernennung des neuen Mar: 


N ſchalls ankündigten. 


Marſchall Smigty⸗Rydz danit. 


0, Marſchal smicip-Rydz dankte dann dem Staatspräſi⸗ 
Ren Moscicki mit folgenden herzlichen Worten: 


wü »Ich wäre nicht Soldat, wenn ich nicht tief berührt 
bete, in einem Augenblick, da der höchſte Würdenträger 
der Armee, das Staatsoberhaupt mit Worten wohlwollen⸗ 

an munterung und freundlicher Anerkennung mir den 
1 Adchallſtab einhändigt. Dieſer Augenblick vollzieht ſich 
Sies alten königlichen Mauern, die in der Vergangenheit 
Maus der Königlichen Mafeſtät Polens waren, in den 
ſchen in denen einſt die Schritte der früheren polni⸗ 
Auge detmans mit dem Feldherrnſtab widerhallten. Diejer 
ſtegrerplick vollzieht ſich in Anweſenheit unſerer ſtolzen 
gefährmen Fahnen in Gegenwart meiner Kollegen, Waffen⸗ 
bergan, die zuſammen mit mir ihre größte Anjtrengung 
des Seu, um den Befehl unſeres großen Kriegslehrers, 
Büsser fers des heutigen Polen, des Marſchalls Jozef 

toſki, zu erfüllen. ; 


der deutſche Militär⸗Attache bern die 


„Herr Präſident, ich ſage meinen tiefen ſoldatiſchen Dank, 
der aus vollem Herzen kommt, dafür, daß ich mit der höchſten 
militäriſchen Würde geehrt worden bin. Indem ich alle hier 
Anweſenden kirchlichen und weltlichen Würdenträgern, der 
Regierung, den Vertretern der Kammern, den Vertretern der 
Volksgemeinſchaft, der Berufe und Stände danke, geſtatte ich 
mir ein Bekenntnis abzulegen. Wenn ich in dieſem 
Augenblick auf das Buch meines Lebens ſchaue, ſo iſt der 
heutige Tag nicht auf der Seite eingetragen, die die Verdienſte 
meines Lebens enthält, ſondern ich ſehe ihn auf der Seite, die 
das Schuldkonto meines Lebens belaſtet und zwar mit einer 
Schuld, die ich erſt abzutragen habe. Mir iſt die ſchwierige 


ES En 4 RR ERBETEN. PT a RE EN RT 
Zum 11. November 1936. 


Zwiſchen dem 5. November 1916 und dem 11. November 
1918 bewegen ſich die Gründungsakten der modernen Polni⸗ 
ſchen Republik, ſelbſt wenn dieſe Akten damals noch das könig⸗ 
liche Zeichen trugen, dem niemals ein neuer Träger der polni⸗ 
ſchen Krone folgte. Es war die Zeit der Könige nicht mehr! 
Wer in aller Welt hat das 20 jährige Jubiläum der 
Kaiſerproklamation vom 5. November 1916, die einen un⸗ 
abhängigen Polniſchen Staat verkündete, feierlich gewürdigt? 
Wer hat überhaupt an dieſes Jubiläum gedacht, das immer⸗ 
hin ein hiſtoriſches Ereignis erſten Ranges im Oſtraum be: 
trifft, auch wenn es allen Seiten heute nicht mehr gefällt? 
Aber es brachte einen Stein ins Rollen, der bis dahin an die 
Erde gebannt war, es gab der polniſchen Freiheitsbewegung 
nach der dynamiſchen auch die erſte rechtliche Eigengeſetzlichkeit, 
ſich in zwei Jahren, d. h. bis zum 11. n Aa 


zur Souveränität der Polniſchen Republik 


Der verewigte Marſchall Piiſudſki hat dieſen 
11. November zum Staatsfeiertag erklärt. Es war 
der Tag, an dem er zuſammen mit dem Waſſengeneral 
Soſnukowſki aus der Magdeburger Ehrenhaft nach 
Warſchan zurückkehrte. Es war der Tag des Waffen: 
ſtillſtandes. und — wer ſollte als Dentſcher nicht mit 
Bitterkeit daran zurückdenken! — des Ju ſammen⸗ 
bruchs eines heldenhaften Volkes, unſeres Volkes, 
das vier Jahre hindurch der Welt das Beiſpiel ines 
trotzigen Heroismus gegeben hatte, nuter deſſen Glanz und 
Opfern die poluiſche Erde vom Zarenſoch befreit wurde. 
Damals — am 11. November — wurde die Warſchauer 
Okkupatious⸗Behörde mit den deutſchen Truppen aus der 
volniſchen Hauptſtadt verdrängt. Der Regentſchaftsrat war 
der Souverän, Jozef Pilſudſki der Führer Polens. 


Doch dürfen wir den 11. November heute nicht allein 


unter der tragiſchen deutſchen Perſpektive jener Tage ſehen, 


die zu dem polniſchen Jubel in einen merkwürdigen Gegen⸗ 
ſatz geriet. Der Marſchall Pitſudſki hat ſpäter, als 
er den 11. November zum Staatsfeiertag beſtimmte, dem oft 
von ihm empfangenen Deutſchen Geſandten Ran: 
ſcher in Warſchau verſichert, daß dieſe neue nationale 
Feier keine deutſchfeindliche Spitze trage. Er wollte viel⸗ 
mehr durch die Erinnerung an dieſes Datum feſtſtellen, daß 
die Souveränität Polens am 11. November bereits be⸗ 
gründet wurde und nicht erſt, wie die nationaldemokra⸗ 
tiſche und vor allem Paderewſkis Theſe war, durch die 
Akte der Entente, d. h. letzten Endes durch den Ver⸗ 
ſailler Vertrag. Mit anderen Worten: Die Einſetzung des 
11. November als nationaler Feiertag iſt gerade ein Zeug⸗ 
nis dafür, daß das neue Polen die Begründung ſeiner 
Souveränität im Bunde mit den Zentralmächten begonnen 
hat, daß es eine mitteleuropäiſche Macht und kein franzöſi⸗ 
ſcher Vaſall zu fein gedenkt, nicht nur heute, wo es ſich in 
Ausführung des Teſtaments des großen Marſchalls immer 
mehr zu einer ſelbſtändigen Machtſtellung entwickelt, ſon⸗ 
dern, daß dieſer Wille zur Selbſtändigkeit, der ſich freilich 
auch in den für uns Deutſche tragiſchen Begleiterſcheinungen 
des 11 November ausdrückt, ſchon immer vorhanden war, 


— von der Gründung an! 
Der Marſchall Pitſudſki hat nur der Majeſtät 


des Todes weichen müſſen. Seine Gebeine ruhen im 


Wamel. Sein Name bleibt der Geſchichte. Der Deutſche 
in Polen verneigt ſich heute vor dieſer großen Perſön⸗ 
lichkeit. Zugleich aber grüßt er an dieſem Tage ehr⸗ 
furchtsvoll den Präſidenten der Republik als das 
Oberhaupt des Staates, in dem er leben, dem er dienen 
und von dem er geſchützt ſein will. Nicht minder aber 
vereinigen wir Deutſchen uns heute zu einer Huldigung 
vor dem neuen Marſchall Polens, der in eruſter 
Zeit dazu berufen wurde, den Willen des Mannes zu ne: 
ſtalten und zu vollenden, der vor 18 bis 20 Jahren die 
Souveränität Polens neu errichten konnte. Wir vergeſſen 
dabei nicht, daß der Marſchall Jözef Pitſudſki und der 
Marſchall Edward Smigly⸗Rudz vorher gemeinſam mit der 
deutſchen Frontgeneration im Kampf auf Tod und Leben 
u. Gen Fagpe. Sie waren Kameraden der Beiten un⸗ 
erer ation. 


. Jahrg. 


Aufgabe zuteil geworden, dieſen Marſchallſtab und dieſe 
Würde, die mit dem höchſten Glanz des Ruhmes und das 
unermeßliche große Verdienſt des Erſten Marſchalls Polens 
umgeben iſt, unverſehrt den kommenden Generationen zu 
übergeben, die ſich im Dienſt am Vaterlande mühen. Iſt es 
auch ſchwer, die Ergebniſſe der Arbeit dann vorauszuſehen, 
wenn ſie mit dem Schickſal des Volkes zuſammenhängt, das 
ſich in den Händen der Vorſehung befindet, iſt es auch eine 
Kühnheit unter dieſen Umſtänden irgend eine Verſicherung zu 
geben, ſo ſei es mir doch geſtattet, die Reinheit der Intentionen 
und Abſichten ſowie die Aufrichtigkeit meiner Anſtrengungen 
zu verſichern.“ 


Kreuz und Schwert. 


Herzliche Glückwünſche ſprach ſodann im Namen der 
Geiſtlichkeit der Primas von Polen, Kardinal Hlond, aus: 
„Die göttliche Vorſehung“, ſo ſagte der Primas u. a., „hat 
einſt Polen auf dem Wege der Geſchichte mit einem Kreuz 
und einem Schwert ausgeſtattet. Kreuz und Schwert führ- 
ten Polen durch die Jahrhunderte der Kämpfe und des 
Ruhmes. Mit dem Kreuz und dem Schwert äußerte das 
Volk in der Unfreiheit ſeine Rechte auf Exiſtenz, Mit dem 
Kreuz zeichnete das wiedererſtandene Polen ſeine neue 
Sendung, mit dem Schwert unterzeichnete es ſeine Freiheit. 
Weiterhin ſtehen vor Polen: Das Kreuz als Hüter des 
Geiſtes und Wohlſtandes, das Schwert als untrüglicher 
Garant der polniſchen Ehre und der Grenzen der 
Republik.“ 

Weitere Glückwünſche überbrachten dem neuen Mar⸗ 
ſchall der Miniſterpräſident General Stawoj⸗ Skiad⸗ 
kowſki im Namen der Regierung, Senats marſchall 
Pryſtor im Namen des Senats, Seimmarſchall Car im 
Namen des Sejm, ferner 
miniſter, General Kaſprzyeki, und im Namen des 
Generalinſpektorats der Armee und aller dem Marſchall 
unterſtellten Heeresgruppen General Berbeceki. Mar: 
ſchall Smigty⸗Rydz dankte allen herzlich für die Gratula⸗ 
tionen, worauf er ſich an die Militär⸗Attachés wandte, in 
deren Namen ihn ee EL der 
tſchechoflowakiſchen Armee, Oberſt Sylveſter, beglück⸗ 
wünſchte. r 

Smigly⸗Rydz grüßte alle Regimentsfahnen mit erhobenem 
Marſchallſtab und die Fahnen neigten ſich vor ihm. Zum 
erſten Male erklang der Gruß der Soldaten: „Es lebe Mar⸗ 
ſchall Smigly⸗Rydz!“ Unter den Klängen der Nationalhymne 
begab ſich nun der Marſchall auf den Schloßplatz, wo er die 
Front der aufmarſchierten Truppenteile abſchritt. 


Abends um 8 Uhr fand im Säulenſaale des Königlichen 
Schloſſes ein vom Staatspräſidenten zu Ehren des neuen 
Marſchalls gegebenes beſcheidenes Eſſen ſtatt, an dem die 
Kardinäle Hlond und Kakowſki, der Miniſterpräſident, die 
Marſchälle von Sejm und Senat, die Miniſter, die ehemaligen 
Miniſterpräſidenten, der Präſident der Oberſten Kontroll⸗ 
kammer, der Präſident des Oberſten Gerichts, der Präſident 
der Generalprokuratur und der erſte Präſident des Ver⸗ 
waltungsgerichtshofs, ferner die Armee⸗Inſpekteure, Generale 
uſw. teilnahmen. 


Zwei hiſtoriſche Dokumente. 
Der „Monitor Polſki“ vom 10. November veröffentlicht 
E — 


folgende Verordnung des Präſidenten der Republik: 
„In Anerkennung der errungenen Siege bei der Er⸗ 
oberung der Unabhängigkeit und der großen Verdienſte, die 
für das Volk und den Staat der Generalinſpekteur der 
Armee, der Nachfolger des Erſten Marſchalls Polens Jözef 
Pilſudſki, ſich erworben hat, ferner um den allgemeinen 
Wünſchen der Nation und des Heeres Ausdruck zu ver⸗ 
leihen, ernenne ich den Waffengeneral Edward Smigly⸗Rydz 
zum Marſchall Polens. f ö 
(—) Jgnacy Moscicki, Präſident der Republik. 
I Tadenij; Kaſprzycki, Kriegsminiſter.“ 


Dieſelbe Nummer des „Monitor Polſti“ enthält folgende 
Verordnung: 

„Auf Grund des Geſetzes vom 4. November 1921 (Dz. Uſt. 
Nr. 24, Poſ. 136) ſowie des Geſetzes vom 18. März 192 
(Da. Uſt. Nr. 38, Poſ. 346) verleihe ich dem Marſchall Edward 
Smiglu⸗Rydz, Generalinſpekteur der Armee, dem erſten Mit: 
arbeiter und treueſten Soldaten Jözef Pilſudſtis für die Siege 
und hervorragenden Verdienſte, die er ſich im Kampfe um die 
Unabhängigkeit, bei den Arbeiten an der Organiſation und 
Schulung des Heeres ſowie an der Beſeſtigung der ſtaatlichen 
255 der Republik erworben hat, den Weißen Adler⸗ 
orden. N 


(—) Ignacy Moscicki, Präſident der Republik 
(—) Slawoj Skladkomſki, Präfident des Miniſterrats.“ 


Auszeichnung von Wojewoden. 


Am 10. November wurden im Innenminiſterium durch 
den Miniſterpräſidenten, General Stawoj⸗Skladkowſki, fol⸗ 
gende Wojewoden ausgezeichnet: Broniſtaw Nako⸗ 
niecznikow⸗Klukowfki in Warſchau mit demGoldenen Ver⸗ 
dienſtkreuz, der ſchleſiſche Wojewode Michal Grazynſki 
mit dem Kommandeurkreuz des Ordens der „Wiedergeburt 
Polens“ mit Stern, ferner der Lodzer Wojewode Alexander 
HDauke⸗Nowak, der Wilnaer Wofewode Ludwig 
Bocianſki und der Haupt⸗Kommandant der Staats- 
polizei, General Kordjan⸗Zamorſki mit dem Kom⸗ 
mandeurkreuz des Ordens der „Wiedergeburt Polens“. 

1 — — 8 


im Namen des Heeres Kriegs: 


n 


e 


n 


Die Polniſche meldet aus 
London: 

Minifter Beck ſtattete am Dienstag vormittag zunächſt 
dem Miniſterpräſidenten Baldwin einen offiziellen Be⸗ 
ſuch ab, worauf im Foreign Office die am Montag begon⸗ 
nenen Unterredungen mit dem engliſchen Außenminiſter 
Eden fortgeſetzt wurden. Im Anſchluß hieran fand eine 
Audienz und ein Frühſtück bei König Eduard VIII. 
ſtatt. Nachmittag begab ſich Miniſter Beck in das Unter: 
haus, wo er eine längere Unterredung mit dem Schatz⸗ 
kanzler Neville Chamberlain hatte. Ein weiterer 
Beſuch galt dem Kriegsminiſter Duff Cooper. Nach 
dieſen Beſuchen fand im Claridge⸗Hotel eine Preſſe⸗ 
Konferenz ſtatt, die eine Stunde lang dauerte. Um 
8 Uhr abends gab Miniſter Eden für feinen polniſchen 
Kollegen und deſſen Gattin ein Mittageſſen, au das 
ſich ein Empfang ſchloß, zu dem Mitglieder der Briti⸗ 
ſchen Regierung und viele prominente Vertreter der poli⸗ 
tiſchen und finanziellen Welt ſowie Abgeordnete erſchienen 
waren. 


Bed über feine Veſprechungen in London. 


Der polniſche Außenminiſter Beck empfing am Dienstag 
anläßlich ſeines Staatsbeſuches in London die Vertreter der 
engliſchen und der ausländiſchen Preſſe. 

Oberſt Beck führte u. a. aus, daß er es für beſonders 
glücklich halte, gerade in dieſem Augenblick die Möglichkeit 
gehabt zu haben, die internationalen Fragen mit den britiſchen 
Staatsmännern zu beſprechen. Er könne nicht leugnen, daß 
die Zeiten in der ganzen Welt ſehr ſchwierig ſeien. Unter 
ſolchen Umſtänden könne man entweder gegenüber den Er⸗ 
eigniſſen ſich paſſiv abfinden, was einer peſſimiſtiſchen Ein⸗ 
ſtellung entſpreche. Man könne aber auch eine optimiſtiſche 
Haltung einnehmen und die Auffaſſung vertreten, daß die 
ſchwierigen Fragen ſich in einem einzigen kühnen Akt der 
internationalen Politik löſen ließen. Seiner Anſicht nach liege 
die Wahrheit in der Mitte. Man müſſe beſtrebt ſein, die An⸗ 
ſtrengungen zu ernenern, um mit den Nationen in Fühlung 
zu bleiben, die in dieſen kritiſchen Stunden der europäiſchen 
Geſchichte an alle herantreten, und man müſſe ſich davor hüten, 
ſich auf alle Beſchwerden den Vorwurf tatenloſen nberlegens 
machen zu laſſen. Andererſeits dürfe man nicht denken, daß 
durch das eine oder andere politiſche Maubver ſich die 
Schwierigkeiten der internationalen Lage löſen ließen. 

Das Kennzeichen der täglichen Anſtrengungen müſſe in 
dem richtigen Gleichgewicht zwiſchen Entſchloſſen⸗ 
heit und Nötigung liegen. Die Art und Weiſe, wie die 
Britiſche Regierung an die Löſung ſolcher komplizierten 
Fragen herangegangen ſei, werde in Polen ſehr geſchätzt. 
Die gleichen Traditionen, ſo erklärte der Miniſter, ſeien in 
Polen durch den Marſchall Pilſudſki geſchaffen und dem 
Lande als Vermächtnis überantwortet worden. Angeſichts 
deſſen begrüße er es ganz beſonders warm, daß er die Ge⸗ 
legenheit gefunden habe, ſeine Anſichten mit Außenminiſter 
Eden und den anderen britiſchen Staatsmännern auszu⸗ 
tauſchen. 

Oberſt Beck teilte weiter mit, 


daß die polniſch⸗tſchechoſlowakiſche Frage nicht 
berührt worden ſei. 5 


Telegraphen⸗Agentur 


Dieſes Problem eigne ſich auch nicht für internationale Aus⸗ 
ſprachen. Auf die Frage, 
der Weſtpaktfrage und dem deutſch⸗polniſchen 
Pakt beſtünde, erklärte der polniſche Außenminiſter, 


daß er das deutſch⸗poluiſche Abkommen als ein 
weſentliches Element der Stabilifiernng des 
Friedens anſehe. 


An den kommenden Weſtpaktverhandlungen ſei Polen inter⸗ 
eſſiert. Polen wünſche aufrichtig, daß dieſe Verhandlungen zu 
einem vollen Erfolg führen werden. Er gab der Zuverſicht 
Ausdruck, daß die Weſtmächte bei dieſen Verhandlungen auf 
die Intereſſen Polens Rückſicht nehmen würden. 

Auf eine weitere Frage antwortete der polniſche Außen⸗ 
miniſter, daß die Beziehungen zwiſchen Polen und Ungarn 
gut ſeien und gab der Hoffnung Ausdruck, daß dieſe guten Be⸗ 


ziehungen die Grundlage für eine allgemeine Verſtändigung 
im Donauraum abgeben würden. 
daß er von ſeinen Beſprechungen in 


Abſchließend erklärte er, 
London ſehr befriedigt ſei. 


Das Guildhall⸗ Bankett in London. 


Der traditionellen Gepflogenheit entſprechend gab am 
Montag in der Guildhall der neu gewählte und in ſein 
Amt eingeführte Lordmayor der City, Sir George Broad 
Bridge, ein Bankett für die Regierung und das Diplo⸗ 
matiſche Korps. Außer den Stadträten der City und den 
Bürgermeiſtern der 40 Gemeinden Londons nahmen alle 
hervorragenden Vertreter der engliſchen politiſchen, 
varlamentarifchen, kulturellen und juriſtiſchen Welt daran 
teil. Zur Rechten des neuen Lordmayors ſaß Miniſter⸗ 
präſident Baldwin, zur Linken der Erzbiſchof 
von Canterbury, auf den weiteren Plätzen hatten die 
Ehrengäſte Platz genommen, unter denen ſichh 


auch der Poluiſche Außenminiſter Beck und der | 
Deutſche Botſchafter von Ribbentrop 


befanden. Auf den Toaſt des Lordmayors, den dieſer 
die Regierung ausbrachte, ergriff Miniſterpr 
Baldwin das Wort zu einer bedeutenden politiſchen Rede. 
Er begann mit der Feſtſtellung, daß ſich die finanzielle 
Führung der Londoner City nicht mehr auf den Gol d⸗ 
ſtandard und überhaupt auf keinen materiellen 
Standard ſtütze, ſondern daß als neuer Stabiliſterungs⸗ 
faktor die internationale Zuſammenarbeit 
vorausgeeilt ſei, deren Ausdruck die jüngſte Währungs⸗ 
verſtändigung der drei großen Finanzmächte der Welt 
war. Heute teile die Londoner Eity die Verantwortung 
für die Regelung des Weltkredits mit den anderen 
Ländern. Weiter betonte der Miniſterpräſident, daß die 
Bedingung einer Rückkehr zum wirtſchaftlichen Wohlſtand 
das Vertrauen ſei, das feinen Ausdruck in dem Verhalten 
Großbritanniens finde. . : 
Auf eine Reihe aktueller Probleme der Außenpolitik 
ſprach Baldwin dann auch über die 


Beziehungen Englands zu Polen: 
„Ich möchte“, ſo ſagte er betonend, „wie ſehr wir aus Aus 
laß der Auweſenheit des volniſchen Außenminiſters ge⸗ 
ehrt find. Polen hat ſich ſtets der Sympathie und Anz 
erkennung meiner Landsleute erfreut. In der Vergangen⸗ 
heit hat es für die Frage der Freiheit des Volkes mehr 


auf 


1 
1 


Hilfe, die für dieſe Zielſetzung weſentlich iſt. Polen hat eine 


. rungszahl von 42 
was für ein Zuſammenhang zwiſchen 


r 


Man bürfe jedoch von derartigen Beſprechungen nicht allzuviel 
erwarten, da man ſich über die Größe der vorhandenen 
Schwierigkeiten klar ſein müſſe. 

* 


In einem Aufſatz des Londoner „Daily Telegraph“, 
deſſen Verfaſſer der Polniſchen Botſchaft nahe ſteht 
— vermutlich handelt es ſich um den früheren Preſſechef 
Littauer —, iſt zu leſen: 

„Polens Politik in Oſteuropa zielt auf die Erhal⸗ 
tung eines neutralen Blocks ab, der ſich zwiſchen 
Deutſchland und Rußland ſchiebt. Mit dieſem Ziel im 
Auge ſtrebt die polniſche Außenpolitik nach engſter Zuſam⸗ 
menarbeit mit den baltiſchen Staaten. Wenn das unge⸗ 
heure Landgebiet zwiſchen der Oſtſee und dem Schwarzen 
Meer, das aus den baltiſchen Staaten, Polen und Rumä⸗ 
nien beſteht, neutral bleiben kann, dann wird der Friede 
in Oſteuropa geſichert ſein. Grundlegende Vorausſetzung 
dafür iſt die Beibehaltung guter nachbarlicher Beziehun⸗ 
gen ſowohl zu Sowjetrußland als auch zu Deutſchland. 
Der von Polen und der Sowjetunion im Jahre 1933 unter⸗ 
zeichnete Nichtangriffspakt hat für lange Zeit die Funda⸗ 
mente guter Nachbarſchaft zwiſchen den beiden Ländern be⸗ 
feſtigt. Das im Jahre 1934 von Polen und Deutſchland 
abgeſchloſſene Abkommen bedeutete einen neuen Zeit⸗ 
abſchnitt in den polniſch⸗deutſchen Beziehungen. In den 
letzten drei Jahren haben die beiden Länder ihr Beſtes 
getan, um die Streitaxt zu begraben. Was Danzig betrifft, 
ſo wird Polen einerſeits den deutſchen Charakter 
der Freien Stadt anerkennen, andererſeits aber 
auch feſt auf den Rechten beſtehen, die ihm durch internatio⸗ 
nale Verträge gewährleiſtet ſind. Der internationale 
Status der Freien Stadt und die Aufrechterhaltung der 
Autorität des Völkerbundes über fie find für Polen Lebens⸗ 
notwendigkeiten, die es zu verteidigen bereit iſt. 


Das franzöſiſch⸗polniſche Bündnis birgt den Schlüſſel 
zu der Verteidigung der europäiſchen Ordnung in ſich. 
Wenn dieſes Bündnis verſchwände, würde Europas Gleich⸗ 
gewicht zerſtört werden. Aus dieſem Grunde hat Polen 
ſeinen Verbündeten dazu gedrängt, Verjtändnis dafür zu 
zeigen, daß die polniſche Politik nach guten nachbarlichen 
Beziehungen ebenſoſehr mit Deutſchland wie auch mit 
Sowjetrußland ſtrebt. Polen betrachtet den franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Pakt mit einigem Mißtrauen, da er viel- 
leicht Zwecken dient, die den Bedürfniſſen wirklicher kollek⸗ 
tiver Sicherheit nicht voll entſprechen. In kollektiver Sicher⸗ 
heit im weiteſten Sinne des Wortes ſieht Polen wie Groß⸗ 
britannien indeſſen das beſte Inſtrument für den euro⸗ 
pätſchen Frieden. Große Wichtigkeit wird von ihnen darum 
der Fünfmächte⸗ Konferenz beigemeſſen. Dieſe 
Locarno⸗Verhandlungen in einen Viermächtepakt zu ver⸗ 
wandeln, würde nach polniſcher Anſicht beſonders ſchädlich 
für die Befriedung Europas fein. Wir fühlen, daß das zu⸗ 
künftige Locarno nur der Vorläufer für ein all- 
gemeines europäiſches Abkommen ſein ſollte, 
das die kollektive Sicherheit zum leitenden Grundfatz hat. 


Wenn Polen indeſſen ſeine hiſtoriſche Rolle als Frie⸗ 
denswächter in Oſteuropa ſpielen ſoll, dann muß es 
wirklich ſtark ſein. Dazu bedarf es der wirtſchaftlichen 


zu dichte Bevölkerung. In 15 Jahren wird es eine Bevölke⸗ 
Millionen gleich der von Frankreich haben. 
In Polen gibt es 82 Perſonen auf 100 Hektar bebaubaren 
Landes gegenüber 50 in Deutſchland, 47 in Frankreich und nur 
31 in Dänemark. Die innere Wandlung ſtößt auf Schwierig⸗ 
keiten. Der Prozeß der Induſtrialiſierung wird ſchwer durch 
Mangel an Kapital und Rohſtoffen behindert. 
Daher die Wichtigkeit, die Polen dem freien Um⸗ 
lauf von Kapital und dem Zutritt zu den Roh⸗ 
ſtoffauellen beimißt. Die ſoziale Struktur der jüdiſchen 
Bevölkerung Polens macht es der landwirtſchaſtlichen Be⸗ 
völkerung unmöglich, Beſchäftigung in den Städten zu finden. 
Die 3½ Millionen Juden Polens find in den Städten haupt⸗ 
ſächlich Handel⸗ und Gewerbetreibende. Sie verſperren dem 
Überſchuß der landwirtſchaftlichen Bevölkerung dieſe Erwerbs⸗ 
möglichkeiten. Dank der Arbeit Pilſudſkis find wir jetzt in der 
Lage, in der Frage des europäiſchen Friedens die Schlüffel- 
ſtellung einzunehmen. Je mehr dieſe Rolle in Großbritannien 
verſtanden wird, um ſo beſſer wird es für die Sache des Frie⸗ 

dens ſein.“ URN 


gelitten, als irgend eine andere Nation. Das heutige 
Polen hat für den nationalen Wiederaufbau viel getan. 
Unter der Führung des großen Soldaten, des Marſchalls 
Pilſudſki, hat ſich Polen den ihm unter den Groß⸗ 
mächten Enropas zu Platz erobert und hat damit 
das Nivean ſeines Wirtſchaftslebens wieder hergeſtellt, das 
durch den Krieg vernichtet wurde. Polen beſitzt die 
jängfte Marine Enropas, und das Symbol ſeiner 
Exrungenſchaften zur See iſt der Gbingener Hafen. 
Wir begrüßen die enge und aufrichtige Zuſammenarbeit 
unſerer Länder für den Frieden der Welt.“ 

Seine Rede ſchloß der Miniſterpräſident mit einem 
Appell an die ganze Welt, den Wahnſiun des Wettrüſteus 
einzuſtellen. Er verurteilte gleichzeitig den Kampf zwiſchen 
den verſchiedenen Regierungsſyſtemen, die er als 
„Religionskriege“ bezeichnete. Großbritannien ſei Gegner 
der Methode, den Völkern die Denkungsart aufzuzwingen. 

Der Staatsſekretär des Außeren, Antony Eden, be⸗ 
tonte in ſeiner Rede, in der er auf die Anweſenheit des 
polniſchen Außenminiſters hinwies, u. a. folgen- 
des: „Ich habe die Ehre, mit Herrn Oberſt Beck ſchon 
ſeit einigen Jahren zuſammenzuarbeiten. Die Probleme, 
die wir gemeinſam zu beſprechen hatten, und die zu löſen 
wir uns bemühten, war nicht immer leicht. Doch alle, die 
wir das Vergnügen hatten, mit ihm zuſammenznarbeiten, 
ſchätzen aufrichtig die Verdienſte, die er ſowohl ſeinem 
eigenen Lande als auch der Frage des europäiſchen Frie⸗ 
dens leiſtet. 
EEE TE EEE TEE NETTE a 
Kosciufztos Piſtole . 

i als Geſchenk für Smigly⸗Nydz. 

Am g. November empfing General Smigly⸗Rydz eine 
Delegation, die ihm die hiſtoriſche Piſtole einhändigte, die 
ſeinerzeit der Marſchall des vierjährigen Seim, Staniſtaw 
Malachowſki dem Freiheitshelden Tadeusz Koseiuſz⸗ 
ko geſchenkt hatte. Dieſes wertvolle hiſtoriſche Geſchenk, das 
Eigentum eines polniſchen Rückwanderers aus Amerika 
(Franeiſzek Jankowfki aus Graudenz) iſt, war von dieſem der 
Fähnrichſchule geſchenkt worden, von der es wiederum 
dem Generalinſpekteur der polniſchen Armee aus Anlaß der 


Feier des 15 jährigen Beſtehens der Schule übergeben wurde. 


ene 


Ne Achſe Berlin — Rom. 


Miniſter Beck bei König Eduard. 


— WW u) A ve 


Unmittelbar vor der Konferenz der Außenminiſter det 
Kleinen Entente hat ſich der italieniſche Außen⸗ 
miniſter Graf Ciano, der Schwiegerſohn Muſſolinis, 
nach Wien begeben, um, wie die polniſche Preſſe meldet, mit 
dem Bundeskanzler und dem Staatsſekretär für Außeres Dr. 
Schmidt wichtige Verhandlungen über Fragen zu führen, die 
ſich ſowohl aus den jetzt bedeutend enger gewordenen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Rom und Berlin wie auch aus dem Verhältnis 
zwiſchen Berlin und Wien ergeben, das ſich ebenfalls enger ge⸗ 
ſtaltet hat. Die offiziellen Vorbeſprechungen, die am Montag 
nur eine Stunde dauerten, waren von zahlreichen formellen 
Beſuchen und Veranſtaltungen umrahmt. Gräfin Edda 
Ciando, geb. Muſſolini, beſuchte die Gattin des öſterreichiſchen 
Bundespräſidenten. 

Am Abend ſtatteten der Bundeskanzler und der 
Staatsſekretär für Außeres mit ſeiner Gattin dem italieniſchen 
Außenminiſter einen Gegenbeſuch ab. Ein Feſteſſen 
im Schloß Schönbrunn mit einer anſchließenden Gala⸗ 
vorſtellung in dem Barocktheater des Schloſſes beendeten 
den erſten Tag des Staatsbeſuches. 

In Wiener politiſchen Kreiſen wird betont, daß die Haupt⸗ 
aufgabe der Wiener Konferenz der Staaten des Römiſchen 
Protokolls auf der Erweiterung der Perſpektive des in Berlin 
abgeſchloſſenen deutſch⸗italieniſchen Abkommens beruhen werde, 
das von nun an die Grundlage der Zuſammenarbeit Roms 
und Berlins mit Budapeſt und Wien bilden fol. Es wird 
behauptet, daß die Themen der Geſpräche, die auf der Wiener 
Konferenz geführt werden, bereits in allen ihren Einzelheiten 
im Verlauf der Berliner Verhandlungen des Grafen Ciano 
ſeſtgelegt worden ſeien. Die Achſe Berlin Rom, von der 
Muſſolini in ſeiner Mailänder Rede gesprochen hat, ſoll nach 
der Meinung Wiener politiſcher Kreiſe den Kern der ganzen 
künftigen Orgauiſation des Donauraums bilden, zumal das 
dentſch⸗öſterreichiſche Abkommen vom 11. Juli d. I. ſich auf 
tatſächlich ſtarke und dauernde Fundamente ſtützt. 

Ungarns Außenminister Kanya iſt am Dienstag abend 
gleichfalls zu der am Mittwoch beginnenden Dreier⸗Konferenz 
in Wien eingetroffen. Nach Budapeſter Meldungen wird 
Ungarn die Erfüllung von drei Hauptforderungen verlangen: 

1. Die Gleich berechtigung Ungarns, 

2. eine Garantie der Rechte für die vier Millionen 
von ihrem Vaterland abgetrennten Ungarn, 


3. eine Reviſion der Grenzen Ungarns auf fried⸗ 
lichem Wege. 


Otto von Habsburg 
ſoll König von Ungarn werden? 


Nach einer Meldung des RNeuter⸗Bureaus aus Rom find 
dort Gerüchte im Umlauf, nach denen in der nächſten Zeit die 
Verlobung der jüngſten Tochter des Königs von Italien, 
Prinzeſſin Maria, mit dem Anwärter auf den öſter⸗ 
reichiſchen und ungariſchen Thron, Erzherzog Otto von 
Habsburg bekannt gegeben werden fol. Es wird au⸗ 
geuommen, daß dieſe Frage noch während der gegenwärtigen 
Wiener Beratungen beſprochen werden dürfte. Nach dieſen 
Gerüchten ſoll Erzherzog Otto zum König von 
Ungarn und nicht zum Kaiſer von Sſterreich pro⸗ 
klamiert werden. 


Sender Teneriffa meldet: 


Nationale Truppen im füdlichen Teile 
Madrids vorgeſtoßen! 


Salamanca, 11. November. (Eigene Meldung.) 
Der Sender Teneriffa berichtet, daß die nationalen ZTrup- 
pen den Angriff auf Madrid mit Erfolg vorwärts 
getragen haben. Nach dieſen Meldungen iſt der Madrider 
Park eingenommen. Der nördliche Brückenkopf der 
Toledo⸗Brücke wurde erobert und die nationalen 
Truppen drangen auf der Toledo⸗Straße bis zum Toledo⸗ 
Tor vor, wo wichtige Stellungen der Roten eingenommen 
wurden. Eine andere Kolonne überſchritt den Manza⸗ 
nares auf der Princeſa⸗Brücke und ſtieß auf der Paſeo 
della Delicial bis zum Atoch⸗Platz vor. Dort wurden 
Feldgeſchütze in Stellung gebracht. Die Angriffs⸗Hand⸗ 
lungen der nationalen Truppen wurden wirkſam durch 
Flugzeuge uͤnterſtützt. Auf das befeſtigte Stadtviertel L a⸗ 
tina legten die nationalen Flieger Bomben und es gelang 
ihnen, die dortige Gas anſtalt in Brand zu ſetzen. 
Auch die roten Batterien und das Innenminiſterium ſind er⸗ 
neut mit Bomben belegt worden. Eine Beſtätigung dieſer 
Meldungen aus dem Hauptquartier liegt bisher nocht nicht 
vor. 


Das Urteil im Kattowitzer NS AB⸗Prozeß. 
Die Strafen der erſten Inſtanz 
grundſätzlich beſtätigt. 

Nach achttägiger Verhandlung ging am Montag die 

„Berufungsverhandlung im Kattowitzer Hochverratsprozeß 
mit der Urteilsverkündung zuende. Das Gericht ver⸗ 
zichtete bekanntlich in der zweiten Inſtanz auf umfang“ 
reihe Zeugenausſagen und begnügte ſich mit der Ver⸗ 
leſung der protokollierten Ausſagen. Das Gericht kam 
ſchließlich zur Verurteilung von 105 Angeklagten. 

Der Hauptangeklagte Zajonz erhielt auf Grund 
des $ 98 des polniſchen Strafgeſetzbuches acht Jahre 
Gefängnis. Fünf weitere Angeklagte wurden nach 
dem gleichen Paragraphen zu je fieben Jahren 92 
fängnis verurteilt. Gefängnisſtrafen in Höhe vo 
20 Monaten bis zu fünfeinhalb Jahren wurden wege. 
Hochverrats gegen 94 Angeklagte verhängt. Fünf weiten 
Angeklagte erhielten wegen Geheimbündelei je ein J Kt 
Gefängnis. Den Angeklagten wird die Unterfuchu ngen 
ſeit dem Tage der Urteiksverkündung in erſter — * 3 
angerechnet. Den meiſten der Angeklagten wur ci 
wiederum die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 15 
zehn Jahren aberkannt. Gegen das Urteil der Fe = 
Inſtanz können die Angeklagten innerhalb von drei Tag 
Kaſſation beantragen. 

NE der Urteilsbegründung erklärt das en aten 
es ſich bei der Urteilsfällung auf die von den Ange 1 die 

in der Vorunterſuchung gemachten Ausſagen und au Di 


protokollierten Ausſagen des Manfura geſtützt habe. 55 
Angeklagten hätten in der Gerichtsverhandlung ihre une 
ſagen völlig geändert. Das Gericht könne 8 5 
keinen Glauben ſchenken. Hingegen müſſe das Ger e Be⸗ 
Ausſagen des Manfura glauben, weil das 5 8 Aus- 
weismaterial ihre Richtigkeit beſtätigte und auch 9270 mit 
ſagen der Angeklagten in der Vorunterſuchung fi 


ihnen deckten. 


Appell des Staatspräſidenten an alle! 


Am 11. November, dem Tage der Unabhängigkeits⸗ 
feier beginnt in ganz Polen die Sammlung für die 
interhilfe. Aus dieſem Anlaß hat der Herr Staats: 
präſident Profeſſor Ignacy Moscicki am 9. d. M. eine An⸗ 
prache durch den Rundfunk gehalten, in der darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß Fragen, die mit der Geſtaltung unſeres 
Wirtſchaftslebens zuſammenhängen, beſonders aber Fragen 
der Arbeitsloſigkeit, die ſtändige Sorge des Staates und 
der Volksgemeinſchaft nicht allein in Polen, ſondern 
in der ganzen Welt bilden. Seit einigen Jahren 
ſeien im Kampf mit der Wirtſchaftskriſis große Anſtrengun⸗ 
gen gemacht worden, wobei man ſich auf die Elemente der 
Vernunft und des Willens ſtützte, die es geſtatteten, man⸗ 
n Erfolg zu erreichen und den Staat auf einen Weg zu 
lenken, der zur beſſeren Zukunft führt. Es müſſe aber 
daran erinnert werden, daß dies nicht vollkommen die Mög⸗ 
lichkeit des Menſchen erſchöpft, da es noch ein anderes Ge⸗ 
biet, das Gebiet des Herzens gebe, das Wunder zu voll⸗ 
ringen vermag, beſonders dort, wo es gepaart ſei mit Ver⸗ 
nunft und Willen. An die Herzen der Mitbürger, ſo fuhr 
der Staatspräſident fort, will ich mich heute angeſichts der 
Notwendigkeit wenden, ſich das Los unſerer Brüder angele⸗ 
gen ſein zu laſſen, die weder Arbeit noch Brot haben und 
des warmen häuslichen Herdes entbehren. Der kommende 
Winter wird mehr der Herzenswärme erfordern, als der 
vorhergegangene. Möge ein jeder, der ſeine Familie ge⸗ 
ſchützt vor der Strenge des bevorſtehenden Winters weiß, 
daran denken, daß Tanfende von Familien in Polen mit 
Schrecken und Furcht der anbrechenden Zeit entgegenſehen. 
Möge jeder, der ſich mit Recht um ſeine Nächſten ſorgt, 
deſſen eingedenk ſein, daß wir alle in einem Hauſe 
wohnen, das Polen iſt. . 
Auch der Herr Wojewode von Pommerellen, 
Wladyſtaw Raczkiewicz, hat durch Vermittlung des Rund⸗ 
funks eine Rede gehalten, in der er der Hoffnung Aus⸗ 
druck gab, daß bei der Opferbereitſchaft, die die Winterhilfe 
von allen fordert, das Gebiet Pommerellen nicht fehlen 
werde. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle . — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. November. 


Wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wolkiges bis bedecktes mildes Wetter mit von Weſt nach Oſt 
fortſchreitenden Regenfällen an. 


Aus dem Konzertſaal. 
Konzert W. von Winterfeld. 


In den Concordia⸗Sälen veranſtaltete Muſikdirektor 
von Winterfeld am Montag abend das erſte einer an⸗ 
gekündigten Serie von „ſymphoniſchen Kammerkonzerten“ 
(gemeint iſt wohl: Konzert kleiner ſymphoniſcher Werke). 

err von Winterfeld, der Leiter des Bromberger Konſer⸗ 
vatortums der Muſik, nimmt dadurch Gelegenheit, fein im 

weſentlichen aus Schülern ſeiner Lehranſtalt zuſammen⸗ 
geſetztes Orcheſter auch in dieſem Konzertwinter vor die 
Öffentlichkeit zu ſtellen. Orcheſtrale Erziehungsarbeit und 
Konzert ſoll dadurch verbunden werden. 

Die Werke des erſten Abends waren mehr als in einer 
Hinſicht intereſſant. Die Aufmerkſamkeit der Bromberger 
„Muſikkreiſe“ mußte ſich naturgemäß auf Beethovens kleine 
C⸗Dur⸗Symphonie konzentrieren, die Prof. Fritz Stein, 
der Leiter der Reichsakademie für Muſik in Berlin, vor 
nicht allzulanger Zeit in Jena aufgefunden hat. Das 
Werk ift demzufolge als „Jenaer“ Symphonie bezeichnet 
worden. Der Streit über die Echtheit des aufgefundenen 
Werkes iſt noch nicht entſchieden. Weder Beethovens Unter⸗ 
ſchrift, noch die Eigenarten der Tonſprache, nach denen man 
ſich beſonders richten könnte, ſind ein geeigneter Anhalts⸗ 
punkt. Es könnte vielleicht als Frühwerk Beethovens 
angeſehen werden, es kann aus der Zeit ſtammen, die 
Haydns und beſonders Mozarts Einfluß bei Beethoven 

ark hervortreten läßt. Für den Fall der Echtheit käme 
am wahrſcheinlichſten die Zeit des Septetts Beethovens in 
Frage, der erſte und zweite Satz dieſer gefundenen Sym⸗ 
khonie haben manche Anklänge an diefe Zeit. Ein Rätſer 
bleibt aber der Schlußſatz, der die geiſtige Form einer 
raffen Polonäſe offenbart. 

Das Schülerorcheſter hat unter Leitung ſeines Diri⸗ 
genten dieſes verhältnismäßig leichte Werk am ſorgfältigſten 
bewältigt. Wir wünſchen, daß dieſes Werk weiterhin „in 
Arbeit“ bleibt, um es bei der nächſten Gelegenheit nach 

eſer Bromberger Erſtaufführung, für die man Herrn von 

interfeld Dank wiſſen muß, wieder einmal, und dann 
techniſch ausgereifter, zu Gehör zu bringen. — Am An⸗ 
ang ſpielte der Streichapparat eins der zahlreichen 
kirchenkonzerte von Evariſto dal’ Abaco, eines größten⸗ 
teils am Münchener Hof wirkenden italieniſchen Zeit⸗ 
genoſſen Joh. Seb. Bachs. Die ſtrenge Formengebung, die 
ſich im Stil Vivaldis erſt in der feinen thematiſchen Durch⸗ 
debeitung zeigt, litt leider erheblich unter der Unſauberkeit 
ner Streicher, die ſelbſt die reine Quintenſtimmung ver⸗ 
miſſen ließ. 

Zwiſchendurch ſpielte Jan Kalinowſki das A⸗Dur⸗ 
lin -Songert von Mozart, eine für dieſen jungen Geigen⸗ 
& üler geiſtig und techniſch noch zu ſchwierige Aufgabe. 
he N Konzert von Viotti oder Bériot wäre für ein öffent- 
Sges Auftreten des jungen und ſicher nicht unbegabten 

8 kubülers eine Darbietung, an welcher Geiger und Publi⸗ 
um eine weit größere Freude erleben würden. 

8 äre nicht doch zu erwägen, ob in Zukunft dieſer für 
Putbedte ſo völlig ungeeignete Saal durch einen anderen 
ertauſcht werden kann? 


Raubüberfall um 3,95 Zloty. 

in Am hellen Tage und zwar um 14.30 Uhr wurde geſtern 
Mace Kreuzſtraße (Trybunalſka) in der Nähe des Neuen 
Strettes ein Raubüberfall ausgeführt. Die genannte 
bafte ging der fr. Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 62 wohn⸗ 
entla Jan Skonteczuy mit ſeinem 16jährigen Sohn 
Währe als plötzlich vier Männer auf ihn zuſprangen. 
wur dend Skonieczuy von zwei Männern 


haftung ſchon in der nächſten Zeit zu erwarten iſt. 


EIEDEBENZ 


Evangeliſche in der Diaſpora wiſſen es beſonders gut oder 
ſollten es doch wiſſen, was fie am Dienſt der Diakoniſſen und 
an ihrem Poſener Diakoniſſenhaus haben. Mögen ihm im neuen 
Jahrzehnt ſeiner Arbeit ſo manche Sorgen vergangener Jahre 
erſpart bleiben und neue Freunde zu den alten geworben 
werden. Im Vertrauen auf Gottes Führung weiß ſich dieſes 
wichtige Werk evangeliſcher Innerer Miſſion zu erneutem 
treuen Dienſt gerufen. 


Die von dem unerhörten Vorfall benachrichtigte Polizei 
leitete ſofort eine Unterſuchung ein. Auf Grund der Per⸗ 
ſonalbeſchreibung konnten drei der Banditen verhaftet 
werden und zwar Florian Pruſak, Cronerſtraße 3, Joſef 
Kazimierſki, fr. Friedrichſtraße (Diuga) 36, und Julian 
Buchnowſki, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 11. Dem 
vierten der Täter iſt man auf der Spur, ſo daß ſeine Ver⸗ 


$ Die Feuerwehr wurde am Dienstag gegen 6 Uhr 
abends nach dem Hauſe Goetheſtraße (20 ſtyeznia) 41 alar⸗ 
miert, wo Holzwolle und anderes leicht brennbares Material 
in einem Kellerraum Feuer gefangen hatte. In dem Raum 
war derart geheizt worden, daß eine unverſchloſſene Benzin⸗ 
flaſche explodierte und das Feuer dadurch entſtehen konnte. 
Die alarmierte Wehr beſeitigte nach halbſtündiger Tätig⸗ 
keit jede Gefahr. 


8 Kofferraub im Zuge. Ein geradezu unglaublicher 
Vorfall ereignete ſich heute nacht in einem Perſonenzuge, 
der von Goͤingen nach Bromberg fuhr. In dem Zuge ſaß 
in einem Abteil dritter Klaſſe der Händler Sylweſter 
Gotswka aus Gneſen, der einen Koffer mit 35 Kilogramm 
Weißkäſe in der Nähe der Tür neben ſeinem Platz ſtehen 
hatte. Während der Fahrt war ein Mann mehrfach bei 
dem Hoffer vorbeigekommen und hatte aus der Tür Aus⸗ 
ſchau gehalten. Als der Zug die Station Maxthal verließ, 
öffnete der Fremde plötzlich die Tür und warf den Koffer 
hinaus. Der Händler wollte dies verhindern, erhielt aber 
einen Schlag ins Geſicht, worauf der Täter ebenfalls aus 
dem Zuge ſprang. Gotöwka zog ſofort die Notbremſe 
und brachte auf dieſe Weiſe den Zug zum Stehen. Unter⸗ 
deſſen war aber der Bandit mit ſeiner Beute verſchwunden. 
Die Nachforſchungen waren erfolglos. 


$ Zu einem blutigen Zwiſchenfall kam es am Dienstag 
abend gegen 10 Uhr in der Nakelerſtraße. Der Luiſenſtraße 
(Hetmanſka) 9 wohnhafte Staniſtaw Guzek ging mit 
ſeinem Freunde die Straße entlang, als zwei Soldaten an 
ihn herantraten und einen Streit begannen. Plötzlich zog 
einer der Soldaten ſein Seitengewehr, um auf G. einzu⸗ 
ſtechen. Der Angegriffene zog aber ſchnell einen Revolver 
und gab zwei Schüſſe ab, durch die der eine Soldat an der 
Hand und der zweite. am Bein verletzt wurde. Die Sol⸗ 
daten meldeten ſich nach dem Vorfall bei der Gendarmerie, 
die eine Unterſuchung eingeleitet hat. 


Zuruf 


Son Erwin Guido Kolbenheher 
Nie war es unſre fieffte Not, 

Daß uns die Welt geschlagen 

In Buße, Bann und Settelbrot. 
Stets wich die Nacht in Morgenrot, 
Wir wuchſen im Erfragen. 


Was uns an Mark und Herzen frißt, 
Das hat bein Feind verſtanden 
Mit neidiſcher Gewalt und Lift: 
In unferm eignen Bruderzwiſt 

So werden wir zuſchanden. 


o Budzyn, 10. November. Geſtern nacht wurden dem 
Beſitzer Warnke in Oſtrowki 15 Zentner Roggen geſtohlen. 


k Czarnikan (Czarnkow), 10, November. Am Sonntag, 
dem 8. November, fanden hier in der evangeliſchen Kirche 
die Erneuerungswahlen ſtatt. In den Kirchenrat 
wurden Baumeiſter O. Sawall⸗Czarnikau wieder und 
der Landwirt O. Puhle⸗Dembe neu gewählt. In die 
Gemeindevertretung wurden die Herren Broeſe, Graper, 
Karaenke und Beneck-Czarnikau wiedergewählt und die 
Herren Sommerfeld⸗Czarnikau, R. Reek⸗Smieſkowo und 
Weiße⸗Dembe neugewählt. 


* Fordon, 10. November. Der letzte Wochenmarkt 
brachte ein reiches Angebot, weil gleichzeitig der Jahrmarkt 
ſtattfand. Jedoch wurden wenig Umſätze erzielt. Butter 
koſtete 1,10—1,20, Eier 1,40. 


2 Gneſen (Gniezno), 10. November. Am Sonntag wurde 
im Gemeindeſaal Neu⸗Strieſen (Strzyzewo⸗Smykowo) ein 
Dorfabend gefeiert, an welchem viele Volksgenoſſen 
teilnahmen. Ein Theaterſtück und mehrere Schattenſpiele 
wurden von der Jugend aufgeführt, und ernteten reichen 
Beifall. 

In einer der letzten Nächte ſtahlen Diebe dem Be⸗ 
ſitzer Otto Mutzke aus Obora acht bis zehn Zentner Kar⸗ 
toffeln. 3 

b Goldfeld (Trzeciewiec), 10. November. Diebe 
drangen in der Nacht zum Montag durch ein Fenſter in 
den Stall des Beſitzers Waldemar Schick in Goldfeld und 
ſchlachteten ein 2% Zentner ſchweres Schwein. Mit dem 
Fleiſch des Tieres verſchwanden ſie dann ſpurlos. 


y Hopfengarten (Brzoza), 11. November. Diebe ſtahlen 
dem Beſitzer Albert Jeſchke aus Olempino ungefähr 
zwei Zentner Kartoffeln aus der Miete. 

2 Inowroctaw, 10. November. Der in der ul. Blonia 
Nr. 14 wohnhafte Wactaw Jeſake wurde von einem Poli⸗ 
ziſten beim Taſchendiebſtahl abgefaßt und verhaftet. 

n Labiſchin, 10. November. Der Witwe Auguſte La⸗ 
bott aus Zakachowo ſtahlen Diebe 3 Zentner Kar: 
toffeln. { 

Der letzte Jahrmarkt war gut beſucht, jedoch war 
auf dem Pferde⸗ und Viehmarkt der Handel nur ſchwach. 
Mittlere Pferde koſteten 120—180, Kühe 160200 Zloty. 
Etwas lebhafter ging es auf dem Krammarkt zu. 

c Poſen, 10. November. Die letzten Überreſte des 
ehemals „Luſtigen Städtchens“ dürften in aller⸗ 
nächſten Zeit vom Erdboden verſchwinden. N io iſt 
nur noch eine Halle vorhanden, die nach der Ausſtellung 
als proviſoriſches Gotteshaus diente. ' 

In einem Hauſe der fr. Schützenſtraße wurde eine 
Frau von Geburtswehen überraſcht. Sie ſetzte das Kind, 
einen Knaben, im Treppenhauſe aus und verſchwand. Das 
Kind wurde in das Kinderkrankenhaus in der fr. Bäcker⸗ 
ſtraße geſchafft. f £ i 

In der Nähe des fr. Luiſenhain fiel der 1öjährige Joſef 
Potaſiak aus Zdunſka Wola aus dem Eiſenbahnzuge 


dee dededesebdes 


1 5 . und trug ſchwere Verletzungen davon. Er wurde 
a Fr a Beer nicht im Rettungswagen dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. 

> ee Helle + Samotſchin (Szamoein), 9. November. Die Pferde 

Blüht nicht auf unſerm Angeſicht des Müllers Szpott aus Sproſtkowo, die vor einen 


Des einen Blutes Welle? 


O, faßt die Hand, die Bruderhand! 
Laßt eure Kräfte wehen 

Su einer Flamme hellem Brand! 
So werden wir erſtehenl 


Heuwagen geſpannt waren, ſcheuten vor einem Auto. Auf 
dem Wagen befand ſich der Mjährige Eduard Romer, der 
unter den Wagen geriet und hier ſich nur mit einer Hand 
feſthalten konnte, wurde er etwa 100 Meter mitgeſchleift. 
In der Hallerſtraße liefen die Pferde auf den Bürgerſteig 
und zertrümmerten dabei ein Herrenfahrrad. Schließlich 
wurden die Pferde von einem gewiſſen Franciszek 
Stawoſki aus Ludwikowo angehalten. Romer hat ſchwere 
Kopfverletzungen erlitten. N 
o Wongrowitz, 10, November. Der letzte Vieh⸗ und 
Pferdemarkt brachte an Pferdematerial ſtarken Auf⸗ 
trieb. Rindvieh wurde lebhaft gehandelt. Für erſtklaſſi⸗ 
ges Material wurden bis 350 Zloty gezahlt. Mittelware 
brachte 180—250 Zloty. Mittelmäßiges Jungvieh im Ge⸗ 
wicht von 5—7 Zentnern brachte pro Zentner OS Zloty. 
Auf dem Pferdemarkt wurde nur nach gutem Material ge⸗ 
fragt, jedoch wurden wenig Umſätze erzielt. Auf dem 
Ferkelmarkt wurde das Paar mit 20—25 Ztoty verkauft. 


KRARARIRFRARFIRARAST 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Bund deutſcher Säuger, Ortsgr. Bromberg. Generalprobe zur 
Nothilfe⸗Feierſtunde am Donnerstag, 12. d. M., abends pünklich 
8 Uhr, im Zivilkaſino. 7748 


p 


Julius Kohte 75 Jahre alt. 


Am 13. November begeht Regierungs⸗ und Baurat Julius 
Kothe, jetzt Berlin⸗Charlottenburg, Bismarckſtraße 62, ſeinen 
75. Geburtstag. Wir verdanken dem früheren Provinzial⸗ 
konſervator von Poſen vor allem das bis heute grundlegende 
vierbändige Verzeichnis der Kunſtdenkmäler der Provinz 
Poſen (4895—98), die Wiederherſtellung der Marienkirche in 
Inowroclaw und der Kreuzkirche in Liſſa. Augenblicklich iſt 
der immer unermüdlich tätige Jubilar mit der Veröffentlichung 
ſeiner während des Krieges aufgenommenen Denkmäler von 
Kongreßpolen beſchäſtigt. Wir beglückwünſchen das verdiente 
Ehrenmitglied der Hiſtoriſchen Geſellſchaft Poſen und den 
Gründer und langjährigen Leiter der Reichsdeutſchen Ver⸗ 
einigung dieſer Geſellſchaft herzlich zu ſeinem Ehrentage und 
wünſchen ihm noch lange Jahre freudigen Schaffens und einen 
geſegneten Lebensabend. 


SS] 
2 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Kirchlicher Aufbauwille in Wolhynien. 

Die Gemeinden, die in dem erſt vor einigen Jahren ge⸗ 
gründeten Kirchſpiel Torezyn zuſammengeſchloſſen ſind, haben 
bisher noch keine evangeliſche Kirche, wie ſie ſonſt den Mittel⸗ 
punkt eines jeden Kirchſpiels in Wolhynien bildet, ſondern 
halten ihre Gottesdienſte nur in den kleinen Bethäuſern jeder 
Kolonie. Der erſtaunlichen Opferwilligkeit der Koloniſten iſt 
es jetzt aber gelungen, in Torezyn, dem Sitz des Pfarr: 
amtes, wenigſtens einen größeren Betſaal zu errichten, der 
vielleicht der Anfang zu der ſehnlich gewünſchten Kirche werden 
kann. Mit dem Betſaal iſt ein Pfarrhaus verbunden, 
das endlich dem Pfarrer würdige Wohnverhältniſſe bietet und 
ihm zugleich ermöglicht, ſeine pfarramtliche Arbeit in größerem 
Umfange zu leiſten. Die Einweihung des Neubaues war ein 
großer Feſttag für die Gemeinde, die zahlreiche Kolonien um⸗ 
faßt und die aus den anderen Kirchſpielen viele Gäſte be⸗ 
willkommnen dürfte. 


Fernſehen in Polen. 


Das ſtaatliche Inſtitut für Radiotechnik in Warſchau hat 
den erſten Fernſehſender errichtet. Die Sendeantenne 
wurde auf dem Hochhaus am Napoleonsplatz erbaut. Die 
Spitze der Antenne befindet ſich 93 Meter über dem Erd⸗ 
boden. Der erſte Fernſehraum in Warſchau wird Mitte 
dieſes Monats eröffnet werden. 


Chef⸗Redakteur Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik: Johannes Krufe: für Handel und Wirt⸗ 

ſchaft Arno Ströſe; für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil!: Marian Hepke: für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o. v., fämtlich in Brombera. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchliezlich Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund 
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Feierſtunde im Poſener Diakoniſſenhaus. 


Als gemeinſame Feier des Reformationstages und des 
100 jährigen Beſtehens der evangeliſchen Diakonie fand in der 
ſchönen Kapelle des Poſener Diakoniſſenhauſes für alle Ge⸗ 
meinden unſerer Stadt eine ſchlichte und würdige Erinnerungs⸗ 
feier ſtatt. Das Poſener Mutterhaus darf in dieſen Tagen auf 
eine achtzigjährige geſegnete Arbeit in unſerem Kirchengebiet 
und darüber hinaus zurückblicken. So war der Tag ein dank⸗ 
bares Rückſchauen und im Zuſammenhang mit dem gleichzeitig 
begangenen Reformationsfeſt ein Bekenntnis zum Glauben 
der Väter durch den Dienſt der Diakonie. 


Die Feierſtunde von gemeinſamen Geſängen umrahmt, 
wurde durch klangſchöne, eindrucksvolle Geſänge des 
Schweſternchores unter der Leitung von Frau Pfarrer Sarowy 
ausgeſtaltet. Im Mittelpunkt ſtanden zwei Vorträge von 
Pfarrer Hammer und Pfarrer Sarowy über die Ge⸗ 
ſchichte der chriſtlichen weiblichen Diakonie und über Paſtor 
Fliedner und das Kaiſerswerther Werk. 1 


Heute, 2 Uhr nachmittags vers 
ſchled plötzlich nach kurzer Krankheit 
meine liebe Frau, unſere gute Tante! 


a Anna Richert 


geb. Kopper 
im 75. Lebensjahre. 
an tiefer Trauer 
akob Richert. 
Grudziadz, Rybacka 6, 
10. November 1936, 


Die Beerdigung findet am Freita 
dem 13. d. M. nachmittags 1 Uhr Don 
der Mennonitentirche in Sofnowlo 

aus ſtatt. „ 


verreise # 


vom 12. bis 15. November 
Sanitätsrat Dr. Dietz, 
5 
. 
Niedergelassen 
Dr. Erwin Grams 


prakt, Tierarzt 


Graudenz (Grudziadz), Cegielniana 21 
Telefon 1616. 719 


nun 
Beianaunterricht Ausbildung bis zur 
Hertha Matloft, Sniadeclich 1. Am. 12 fel. 58. 
e u edeeng a. 


empfehle ich bei Abnahme von min- 
destens 50 Ztr, der einzelnen S 
zum sofortigen Versand: ee 


66 Original, krebsfest und 
„Voran“ pee, 3 
standsfähig, ytophthora-wider. 


„Industrie“ Original, 
Ovalgelbe“ 1. und I. Absaat, 
92 e ed krebsfest, schorf- 


„Barly Rose“ Selektion im- 


portiert aus 
Irland (nur geringe Mengen), 


„Sari Rose“ I. Absaat, (ge- 


ringe Mengen), 

66 Original, I. und IL, Ab- 
„Rohinia Saat, krebsfest, j 
sowie alle anderen Sorten. 7746 


Ludwig Grützne 
Poznan. Spezialität: 


Import — Export. Tel. 2196 — 5006. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 5 


Nee d ee 


Saatwechsel * 


Ein zuverläſſ. fleißiger { Irnenverslärkung versehen! ! 
> Kein Verbrennen des Malerials an den [ölslellen, W Dr ge [kon zer t 
0 El E Ne 1 N ) da Palent-Druck-Kammerlölung! | Werke von Johann Sebaſtian Bach 


der alle landwirtſchaft⸗ N Kein Schwächender Rohre, dla bei dieser Datent- 
Harn Beschlftiaung . druck-[ölmelhode das Nachfeilen wegfallll 8 Mittwoch. den 18. November 1936, am 17 Abe 


Beabſichtige mein ca. 
a 20 ha großes 


Grundſtück 


Gebäude ſehr gut Lage 
. im Dorfe, durchweg 
Weizenboden, Bahn⸗ 
2 ſtation ca. 1½¼ km ent⸗ 
Er 15 ges. ein größeres 
un 80 — 1a) 
Markisenstoffe :: Kokosläufer | ' iprechender Zuzahlung 
Erich Dietrich || |, a. einzutauchen. 
Bydgoszez, Gdañsks 78. . Wirtſchaften im Grenz⸗ 
7565 2 gebiet mit nur gutem 
Boden und Gebäuden 


8 a GL werd. bevorzugt. Gefl. 
Hebamme N Us = G Anfragen unt. O 7598 
erteilt Rat mit gutem Fre la. d. Geſchäftsſt. d. Z. erb. 


Erfolg. Diskretion zu⸗ ö ine pri 
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ei ent⸗ 


Landwirtſchaſt 


tn: ei 
Seiundheits- Gürtel ornan ul.Sew.Mieliynskiego 21 5 und lebenbes Snpen« 
11. © Den 4 N Kr 75 tar überkomplett Ge⸗ 
worcowa 40. bäude maſſiv. e 

Jeder prakt. Candivirt von einer Kreisſtadt 


17 
Huna Ic gelegen, zum Preife 
nutzt die günſtige Mög⸗ Suche Stellung v. 1. 1. J Tüchtiger und erfahr. von 30000 21. auch an 
lichkeit aus, durch 7073 


1937 als verheirateter Nechtsanwalts⸗ Deutſchen. Off unt. G 
Kartoffel- 1. Beamter. Bürovorſteher . ie . 8. 
Lieferungen ee er een e u.|eine deugeref Baer Mietshaus 


S IN 4 
25 , / 


N ER 5 
69 


45 Jahre alt kinderlos. ſucht möalichſt ſofort Größ. rentabl. neues 
mypfehlg. vorh. Buchdruckere 


an die Gefl. Offert unt. 077241 » 
f zunt. Wyrzylk. 2209 in Bydgoszcz od. Danzig 
Anamel⸗Fabrit ad. Geſchſt. d. Zeita. erb. a 20 aus beutich Sand, bit 
in Uniſlaw 8 0000 zt Anzahlg. un 
i 8 Junggeſ,, ſucht ſof. od. jährl. größ. ; a 
e eee Lundw. Henmter 15. 11. Stellung. 2581 de ſich Ban 
Pflaumenmus. Kunſt⸗ mit 6jägriger guter 
honig und Zucker- Praxis, deutſch⸗poln. 


B. Cieplinsti, wirt zu kaufen geſucht. 

. Bydgoſzez. Pagörek 12. 5 D 955 

waren etc. zu decken. Wir kunnskres zu... an die Geſchſt. d. Ztg. 

pet Tuer astreis bei TINTE 
beſcheidenen Aniprüch. Hausihneiderin 
Frdl. Angebote erbeten für ſämtliche Arbeiten, 


Mene steil | ter 5 7707 an diellucht von jolort B Sin« kull. wer 
unter an die von ſofor e⸗ 112 
v ei „Deutſche Rundihau", Den * er Familienhaus 
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Heute, Mittwoch, anläßlich 
des Sıaatsfeiertages Beginn 
der ersten Vorstellung ab 


In der Hauptrolie m Beiprogramm: ie Ein 
Eg erth Neueste Wochenschau sowi 


Martha wander voller koloriert. Triektilm 


Kino Adria 
3.00, 5.00.7.15.9.15 


30 Uhr ale Lerche singt... .“ 


in deutscher Sprache). 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 263 


Bromberg, Donnerstag, den 12. November 1936 


Pommerellen. 


’ 11. November. 
Graudenz (Grudziadz) 
Gegen zwei Einbrecher 


nicbendelte das Graudenzer Burggericht, und zwar gegen den 
vun weniger als 13 Mal wegen Einbruchs und Diebſtahls 
ſowbeſtraften Fleiſcher Staniflam Ryſzezynſki aus Poſen, 
vor gegen den „nur“ fünfmal wegen gleicher Straftaten vor⸗ 
eſtraften Händler Jan Henke, ebenfalls aus Poſen. Beide 
n gemeinſchaftlich am 19. September d. J. in der Wohnung 

von Frau Lili Kowalſka, Schützenſtraße (Marſzalka Focha), 
einen Einbruch verübt und dabei Kleidungsſtücke und Schmuck⸗ 
im Werte von 500 Zloty erbeutet. Einige Tage ſpäter 
brachen fie in den Laden von Maria Silat, Marienwerderſtr. 
0 bickiego) 46, ein, wo fie Galanteriewaren im Werte von 
Zloty ſtahlen. Auf Grund der Zeugenausſagen wurde die 

1d der Angeklagten für erwieſen erachtet und Ryſzezynſti 

zu vier Jahren, Henke zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 
ne mitangeklagte weibliche Perſon namens Agnieſzka 

i zymkowiak, die Schweſter Ryſzezynſkis, die die ge⸗ 
Köhlenen Sachen in ihrer Wohnung aufbewahrt hat, erhielt 
echs Monate ebenfalls bedingungslose Gefängnisſtrafe. * 


2 * Das Waſſer der Weichſel wies Dienstag nachmittag 
Uhr einen Stand von 3,20 Metern über Null auf; es war 
ſomit ſeit ſeinem Höchſtſtande bereits um fait einen halben 
eter geſunken. Der Strom war in weiteren Fallen be⸗ 
ariffen. Irgendwelchen Schaden an den für die Gleisanlage 
bechaffenen Uferbefeftigungen dürfte das Hochwaſſer, ſoweit 
is jetzt erſichtlich, nicht angerichtet haben. Der Sandtransport 
von Böslershöhe her iſt, da die Überfahrtbrücke am Holz⸗ 
ſen noch zum Teil im Waſſer ſteht, noch unterbrochen. * 
x Zwecks 
relliſchen Verbandes für Sportipiele fand in Graudenz eine 
5 ung ſtatt, an der neun Vertreter der hieſigen Sportvereine 
Verd. ſportlich intereſſierten Organiſationen teilnahmen. Die 
Handlungen wurden vom Vorſitzenden der Organiſations⸗ 
dianmiſſion, Felſki, geleitet. Die Verſammelten beſchloſſen 
e Gründung der angeſtrebten Unterorganiſation. Vor⸗ 
ſihender wurde Felſki, Schriftführer Langowſki, 2. Vor⸗ 
5 und Leiter des Spiel⸗ und Diſziplinausſchuſſes Cza⸗ 
a Ni, Mitglieder Kajet, Frl. Helt, Bielicki und Taſzynſki, 
rſitzender des Ausſchuſſes für Schiedsrichterangelegenheiten 


2— 


und Sportkapitän Zakrzewſti, Wirt Gruſzewfki Preſſereferent 
diaet. Mitglieder der Reviſionskommiſſion Neubauer, Ja⸗ 
85 und Szule. Der Vorſtand befaßte ſich ſodann mit der 

M negung der Spieltermine für die Männer⸗ und Frauen⸗ 
eiſterſchaften des Unterbezirks *. 


Geflügeldiebſtahl. In Kabilunken (Kobylanka) wurden 
Beſitzer Stenzel 18 Gänſe aus dem Stalle geſtohlen. 


A Thorn (Torun) 


v Bon der Weichſel. Dienstag früh um 7 Uhr betrug der 
Haſlerſand nur noch 2,91 Meter über Normal, mithin 31 Hentie 
12 0 weniger als am Vortage. Die Waſſertemperatur iſt auf 

rad Celſius zurückgegangen. — Die Perſonen⸗ und ter⸗ 
bampfer „Belgja“ und „Krakus“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt 


von - 
der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig, „Jagiello“ bzw. 
bulk und „Staniſtam“ in umgerehrter Richtung. Im Weichfel⸗ 


T 


en trafen ein: Schlepper „Oſtland“ ohne Schl anzi 
& epplait aus Danzig, 
Brnepper „Leſzek“ und „Mewa“ gleichfalls ohne Schleppzug aus 
lich emünde die die Weiterfahrt nach Plock antraten, und ſchließ⸗ 
. Sp wei Kähne ohne Schlepphilfe aus Plock. Es liefen aus die 
eppdampfer „Kozietulſki“ mit drei Kähnen mit Sammelgütern, 
Kap sk“ mit einem mit Mehl und zwei mit Stückaütern beladenen 
freien und „Dftland” mit je einem Kahn mit Mehl und Ge⸗ 
nach Inach Warſchau. „Minifter Lubecki“ mit zwei leeren Kähnen 
belag Dirſchau, ferner „Uranus“ mit vier mit Getreide und Mehl 
Sch enen Kähnen nach Danzig, und ſchließlich „Delfin“ ohne 
5 * 


leppzug nach Plock. 

1 Neuordnung des Straßenbahnverkehrs nach 
locker Nach Beendigung der Gleisarbeiten auf dem Bank⸗ 
Sta (Plac Bankowy) und dem Altſtädtiſchen Markt (Rynek 
Fur omieiſti) wil die Straßenbahnverwaltung nunmehr 
t adt deuordnung des Straßenbahnverkehrs nach der Vor⸗ 
Bau Moder ſchreiten. Im Zuſammenhang hiermit iſt der 
(Gr ubs der Ausweichſtellen an der Ecke der Graudenzer⸗ 
En daldska) und der Roonſtraße (ul. Jagiellonſka) und 
(ul 955 Ecke der Linden⸗ (Kosciuſzki) und Schwerinſtraße 

ſtell atorego) erforderlich, wogegen die jetzige Ausweich⸗ 
5 in der Graudenzerſtraße an der Kreuzung mit der 

Fele aße (ul. Podgorna) in Wegfall kommt. Die Halte⸗ 
minen an der Rösner⸗ (Rejtana) und Amtsſtraße (Czar⸗ 
ekiego) werden gleichfalls kaſſiert. — Die Einführung 
zog 10-Minuten-⸗Verkehrs nach Mocker erfolgt nach voll- 

Chener Verbindung der Gleisſtrecke nach der Culmer 

ur, ee (Chetminſka Szoſa) mit dem durch die Wallſtraße 
3 Wap) und die Aleja 700lecia laufenden Gleispaar. Im 
der umenhang wird ſich der Verkehr der Linie Nr. 3 auf 
5 lerſtreuerrichteten Straßenbahnlinie Hauptbahnhof —Goß⸗ 
ber Bie (ul. Wybickiego) abwickeln. Später ſoll dann auch 
dab erkehr der Linie Nr. 4 (Hauptbahnhof Bankplatz) 
rom gehend geändert werden, daß die Wagen dieſer Linie 

Damptbahnhof bis zum Theaterplatz verkehren. * * 


lag d Ein Opfer feines Leichtſinns geworden ift am Sonn- 
Berupn 26jährige Praktikant Eugen Voltarz. Bei der 
börift ung der Straßenbahn hielt er es entgegen den Vor⸗ 
Bei; — für angebracht, die Fahrt auf dem Trittbrett 
io „ zulegen. Hierbei machte er auf dem Bankplatz eine 
ke. nfte Berührung mit einer neben den Schienen 
dadonten Säule, daß er einen doppelten Beinbruch 
haug ug. Der Verletzte fand Aufnahme im Stadtkranken⸗ 
EL, ö 5 * * 


S 

Sonn. Beute eines Fahrradbiebes geworden iſt am 
e das Stahlroß eines gewiſſen Alojzy Rocedl, das 
Gebäug der Coppernicusſtraße (ul. Kopernika) vor dem 
batte ie des Tabakmonopols für kurze Zeit unbeauffichtigt 
polizeilichen laſſen. Der Diebſtahl iſt Gegenſtand einer 

chen Unterſuchung. * * 

n Straßenunfall ereignete ſich Montag vormittag 
Naher Been gat (Plac Bankomp). Hier wurde ein ge- 


N Nard i . ! 
ed oſchke Borda aus Wieſenburg (Przyſiek) von einer 


ſo unglücklich angefahren, daß er zahlreiche 
erlitt. * *. 


Gründung einer Unterabteilung des Pomme⸗ 


+ Eine Vergrößerung des Thorner Hauptpoſtamtes 
wird, nachdem erſt vor gut einem Jahr das Selbſtanſchluß⸗ 
amt neu erbaut worden iſt, zur Zeit vorgenommen. Da 
das vom Weſtrand des Altſtädtiſchen Marktes (Rynek 
Staromieiſki) bis zur Bäckerſtraße (ul. Piekary) hindurch⸗ 
gehende Poſtgrundſtück ſich infolge der Begrenzung durch 
das Grundſtück der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche einer⸗ 
ſeits und die Häuſer der Marienſtraße (ul. Panny Marit) 
andererſeits nicht nach den Seiten zu vergrößern läßt, muß 
dies nach der Höhe zu erfolgen. Man läßt daher das auf 
dem Hof befindliche Gebäude, in dem ſich neben Kanzlei⸗ 
räumen noch die Schließfachabteilung ſowie die Paket⸗ 
annahmeſtelle befinden, jetzt aufſtocken. Ebenſo iſt ein ge⸗ 
wiſſer, allerdings nur kleiner Raumzuwachs durch die Zu⸗ 
mauerung einer an der Bäckerſtraße befindlichen Tordurch⸗ 
fahrt erfolgt. * 


v Behaarte Butter — ſaure Butter — gepantſchte Milch. 
Bei den in letzter Zeit vorgenommenen Reviſionen mußten 
in mehreren Fällen Milchprodukte wegen Fälſchung bzw. 
ſchlechter Beſchaffenheit beanſtandet und beſchlagnahmt 
werden. Im Zuſammenhang hiermit wurden jetzt 9 Ge⸗ 
ſchäftsinhaber und Händler wegen Verkaufs gepantſchter 
Milch, ſaurer Butter uſw. zur Verantwortung gezogen. 
Die Schuldigen wurden ſämtlich mit Geldſtrafen bedacht. 


Gegen eine Markthändlerin, die ſaure, mit Haaren 
untermengte Butter(!) zum Verkauf geſtellt hatte, 
wurde auf 15 Zloty Geldſtrafe erkannt. er; 


+ Auf dem Dienstag Wochenmarkt koſteten Eier 1,40 bis 
1,60 und Butter 1,10—1,40 Zloty. Alle anderen Preiſe waren 
unverändert. * * 

* 


v Aus dem Landfreile Thorn, 11. November. In der 
Nacht zum Montag fielen in Leibitſch (Lubicz) vier Perſonen 
über einen beim Bahnbau Thorn —Sierpe beſchäftigten 
Arbeiter her und verletzten ihn durch Meſſerſtiche. Im Zu⸗ 
ſammenhang hiermit verhaftete die Polizei einen gewiſſen 
Szymkowſki, der im Verdacht ſteht, den blutigen Überfall 
angezettelt zu haben. Weitere Unterſuchungen ſind im 


Gange. 
ET RD wenn 
Konitz (Chojnice) 


Denimalsitürmer in Konitz. 

In den Abendſtunden des Montag war in unſerer Stadt 
ein donnerartiges Getöſe vernehmbar. Kurz darauf ver⸗ 
breitete ſich die Nachricht, daß die etwa ſechs Meter hohe 
Sandſteinſäule am Grabmal des Unbekannten Soldaten, 
auf dem Denkmalsplatz, von unbekannten Tätern geſtürzt 
worden iſt. Vor der politiſchen Umgeſtaltung befand ſich an 
gleicher Stelle ein Kriegerdenkmal, aus deſſen Reſten 
das jetzige Denkmal geſchaffen wurde. Wie verlautet, wurde 
die Säule von einer Anzahl Männern mit Hilfe eines Gerüſt⸗ 
baumes und Stricken niedergelegt. Die Grundſtein⸗ 
dokumente, die einſt bei der Errichtung des Krieger⸗ 
denkmals eingemauert worden ſind, haben die Täter mit⸗ 
genommen. 

Im Rahmen der Unabhängigkeitsfeierlichkeiten ſollte an 
dem Grabmal eine Totengedenkfeier mit Kranzniederlegung 
und Anſprache ſtattfinden. Eine Unterſuchung iſt e 


tz In einer Kreistagſitzung wurde der Rechnungsbericht 
für das Budgetjahr 1935/36 erſtattet. Die kurzfriſtigen Kredite, 
die die Kreisverwaltung aufgenommen hat, betrugen am 
1. April 58 883 Zloty. Nach Abzug der vorhandenen Deckung 
bleibt ein Defizit von etwa 14000 Zloty, das zum größten 
Teil auf nicht eintreibbare Forderungen zurückzuführen iſt. 
Auf Antrag der Reviſionskommiſſion wurde Entlaſtung erteilt, 
und eine Ausgleichanleihe in Höhe von 10000 Zloty genehmigt. 
Das Kreisautobusunternehmen erforderte auf der Linie 
Konitz-Lipnitz einen Zuſchuß von 17500 Zloty, Es wurde 
beſchloſſen, dasſelbe zu verpachten. Das Vermögen des 
Kreiſes beträgt zurzeit etwa 900 000 Zloty. er 


SEEN A en 


‚ef Briefen (Wabrzezno), 10. November. Ungebetene 
Gäſte ſtatteten dem Geflügelſtall des Landwirts M. Sale- 
rowicz einen Beſuch ab und ließen dabei zwölf Gänſe 
mitgehen. — Seit einiger Zeit verſchwanden ſyſtematiſch 
die beim Chauſſeebau Piwnitz⸗Seeheim verwandten und 
dem Kreisausſchuß gehörenden Feldͤbahnſchienen. Polizei⸗ 
liche Nachforſchungen ergaben, daß ſie von einem W. Kir⸗ 
ſtein von hier und dem P. Tomaſzewſki aus Seeheim ge⸗ 
ſtohlen und einem Beſitzer als Zaunpfähle „abgelaſſen“ 
wurden. — Dem Landwirt Pawſki in Piwnitz wurde 
5 Maſtſchwein im Gewicht von ca. zwei Zentnern ge⸗ 

ohlen. 


v Culmſee (Cheimza), 11. November. Im Zuſammen⸗ 
hang mit der Preisſenkung für Roggenmehl hat 
der Thorner Burgſtaroſt im Einvernehmen mit der hieſigen 
Bäckerinnung den Preis für 1 Kilogramm Roggenbrot auf 
30 Groſchen feſtgeſetzt. 


v Culmſee (Chelmza), 10. November. Der in der 
Schuhmacherſtraße (ul. Szewſka) wohnhafte J. Zuchow⸗ 
ſki ging dieſer Tage in der Nähe des Bahnhofs an einem 
Zaun entlang. Plötzlich jpvang ein Hund hinter dem Zaun 
hervor, ſtürzte ſich auf den Vorübergehenden und biß ih m 
die Naſe ab. Der Verletzte mußte ſofort dem Stadt⸗ 
krankenhaus in Thorn zugeführt werden. 

Auf eine 53jährige ununterbrochene Tätigkeit in der 
hieſigen Zuckerfabrik zurückblicken konnte kürzlich der in 
Konczewice wohnhafte Krzyzykowſki, der ſich trotz 
ſeines vorgeſchrittenen Alters noch einer guten Geſund⸗ 
heit und Rüſtigkeit erfreut. f 


e Kokocko, 10. November. Einbrecher ſtahlen dem 
Beſitzer Wilhelm Müller in Kokocko 5 Zentner Roggen⸗ 
ſchrot. Der Einbruch wurde verübt, obwohl das Gehöft im 
Innendeich liegt, der zurzeit überſchwemmt iſt. 


h Lautenburg (Lidzbark), 10. November. Auf dem letzten 
Viehmarkt war der Auftrieb von Pferden und Rindern 
groß; die Transaktionen jedoch gering. Für Milchkühe forderte 
man 100—470 Zloty, für Jungvieh 40-80, für Kälber 1018, 
für Schafe 14—18, für Ziegen 8—16 Zloty. Arbeitspferde 
wurden zu 80—140, beſſere Tiere bis 500 Zloty gehandelt. 


p Neuſtadt (Weiherowo), 10. November. Im hieſigen 
Standesamt gelangten in der Zeit vom 28. Oktober 
bis 5. November 11 Geburten und 6 Todesfälle zur An⸗ 
meldung. 


Der Verein ſelbſtändiger Kaufleute hielt 
im Hotel Szezepanſki eine Plenarſitzung ab. Der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende Groenwald referierte über „Kre⸗ 
dite zum Einkauf von Kleinwaren“. Hierauf wurden zum 
Kaufmannskongreß in Dirſchau am 15. d. M. zwei Dele⸗ 
gierte, Groenwald und Kuchta, gewählt. In Sachen der 
Arbeitsloſenbeihilfe zeigten ſich die Verſammelten bereit, 
durch Selbſtbeſteuerung nach beſchloſſenen Sätzen ihren Teil 
beizutragen. Zum Fonds des Nationalſchutzes wurden 211 
Ztoty und für die vom Sturm Geſchädigten im Kreiſe 
Thorn 20 Zloty bewilligt. 


v QSchönſee (Kowalewo), 11. November. Im Standes⸗ 
amt der Gemeinde Schönſee gelangten in der Zeit vom 
1. bis 31. Oktober d. J. 7 eheliche Geburten und 8 Todes⸗ 
fälle (männliche und 3 weibliche Perſonen, darunter zwei 
Erwachſene im Alter von über 60 Jahren und 2 Kinder 
im erſten Lebensjahre) zur Anmeldung und Protokollie⸗ 
rung. Im gleichen Zeitraum wurden 7 Eheſchließungen 
vollzogen. 


Im Arbeitsloſenregiſter unſerer Stadt wurden bisher 
140 Perſonen eingetragen. 


Strasburg (Brodnica), 10. November. Der letzte 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war von Händlern und der 
Landbevölkerung außerordentlich ſtark beſucht. Der Auf⸗ 
trieb von Pferden und hauptſächlich von Vieh war ſehr 
groß. Die Preiſe für erſtklaſſige Milchkühe ſchwankten 
zwiſchen 250 und 320 Zloty. Für Milchkühe geringerer 
Qualität betrug der Preis 120—180 Zloty. Gute Pferde 
wurden mit 180-300 Zloty angeboten. Der Geſchäftsgang 
entſprach nicht den Erwartungen. > 


— Tuchel (Tuchola), 10. November. Am kommenden 
Dienstag, dem 17. d. M., findet hier der größte diesjährige 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt, der ſogenannte 
Martinsmarkt ſtatt. 5 


Vor einigen Tagen wurden der Beſitzerfrau Kusnier⸗ 
kiewiez und ihrem Dienſtmädchen Stefania Byczek aus 
Poln. Cekeyn von bis jetzt unbekannten Dieben geſtohlen: 
zwei Damenmäntel, vier Damenkleider, zwei Gehröcke im 
Werte von 240 Zloty. 


Vor einiger Zeit kam es zwiſchen dem Abdeckereipächter 
Franz Pſtrong und dem Arbeiter Franz Skaga zu einem 
Wortwechſel, der in eine Schlägerei ausartete, in der Pſtrong 
den kürzeren zog und ſich in ärztliche Behandlung begeben 
mußte. Die Polizei nahm ſich der Sache an. 


Freie Stadt Danzig. 


Biſchof O'Rourtke über kirchliche Fragen. 


Der „Czas“ gibt ſoeben die Unterhaltung einer Mit⸗ 
arbeiterin mit dem Danziger katholiſchen Biſchof Graf 
O' Rourke wieder. Der geiſtliche Führer der Danziger 
Katholiken äußerte ſich auf die Frage nach der Lage ſeiner 
Diözeſe ſehr ruhig und abwägend. Der Senat der Freien 
Stadt habe bisher keinerlei geſetzliche Regelung getroffen, 
welche die Grundrechte der Kirche antaſte. Allerdings hätten 
die Behörden einzelnen Geiſtlichen die Lehrbefugnis in den 
Schulen genommen, und die katholiſche Jugendorganiſation 
würde von den Behörden nicht freundlich angeſehen. Der 
Hirtenbrief, der in einer örtlichen Zentrumszeitung ſeinerzeit 
beſchlagnahmt wurde, habe in dem kirchlichen Sonntagsblatt 
erſcheinen können. In den Fällen, in denen Kreuze im Gebiet 
der Freien Stadt ausgeriſſen wurden, ſei nur ein einziges Mal 
der Täter feſtgeſtellt worden. Die Propaganda der Ludendorff⸗ 
Bewegung, aber auch von Blättern wie dem „Stürmer“ hätten 
freilich manche Dinge veranlaßt, die man bisher in Danzig 
nicht gekannt habe. 


Auf die Frage nach der Stellung der führenden Männer 
des Senats zur Kirche erklärte der Biſchof, der frühere Prä⸗ 
ſident Dr. Sahm ſei außerordentlich kirchenfreundlich geweſen. 
Auch Präſident Dr. Rauſchning habe ſich perſönlich mit 
Erfolg um die Beſchaffung von Geldmitteln für kirchliche An⸗ 
ſchaffungen bemüht. Der jetzige Senatspräſident ver⸗ 
halte ſich gegenüber der kirchlichen Leitung ſehr höflich. 
Nachrichten, wonach der Vatikan beim Senat gegen Ver⸗ 
folgungen der Kirche vorſtellig werden wolle, ſeien als grund⸗ 
los anzuſehen. : 
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Schiffszuſammenſtoß im Danziger Hafen. 

Der däniſche Dampfer „Rona“ fuhr auf den polniſchen 
Schleppkahn „Regina“, der dem Schiffer Schmidt aus Thorn 
gehört, auf. Der Schleppkahn wurde ſo ſchwer beſchädigt, 
daß er in kurzer Zeit ſank. An Bord befanden ſich 150 
Tonnen Mehl. 
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Kozkowſki angeblich begangen haben ſoll, notierte. 


- 


rr 


-Galiziſche Zuſtünde“ 


in der Förſterei Schulitz. 


Bromberg, den 10. November. 


Ein intereſſanter Prozeß fand vor der Strafkammer des 
Zu verantworten hatte ſich 
der Poſtſparkaſſe Franciſzek 
in Schulitz. Die Anklageſchrift 
legt ihm zur Laſt, daß er in zwei Artikeln, die im Februar 
d. J. unter der itberſchrift „An die Adreſſe der Staatlichen 
erſchienen waren, 
eine Reihe ſchwerer Vor⸗ 
die Aufmerkſam⸗ 
keit der Forſtdirektion auf die in der Oberförſterei Schulitz 
Insbeſondere beſchuldigte 


hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. 
der 60jährige penſionierte Rat 
Dittmeyer, wohnhaft 


Forſtdirektion“ im „Dziennik Bydͤgoſki“ 
gegen die Oberförſterei Schuli 
würfe erhob. In dieſen Artikeln wurde 


herrſchenden Zuſtände gelenkt. 
der Angeklagte den Oberförſter Zygmunt Kozlowffi und 
die beiden Förſter Apolinary Lewandowfki 
Myſskowſki der Unterſchlagung zum Schaden des Staats⸗ 
ſchatzes. ferner den Oberförſter Kozlowfki in der Ober⸗ 
förſterei Schulitz „galiziſche Methoden“ eingeführt zu haben, 
indem er einen Förſter gegen den anderen ausſpielte. 
Weiter, daß Kozlowfki über einen am 1. Juli 1934 in der 
Förſterei Kabat entſtandenen Waldbrand einen falſchen Be⸗ 
richt, zur Vertuſchung von Unregelmäßigkeiten im Holz⸗ 
beſtand, an die Forſtdirektion eingeſandt habe. 

b Der Angeklagte, der von Rechtsanwalt Wirſki vertei⸗ 
digt wird, gibt zu, der Verfaſſer der beiden Artikel zu ſein, 
die er im öffentlichen Intereſſe geſchrieben habe, um end⸗ 
lich einmal die maßgebenden Behörden auf die unhaltbaren 
Zuſtände, die ſchon ſeit längerer Zeit in der Oberföriteret 
Schulitz eingeriſſen waren, aufmerkſam zu machen. Er er⸗ 
klärte ſich bereit, für ſeine Behauptungen den Wahr⸗ 
heitsbeweis anzutreten und halte deshalb ſämtliche in 
N erhobenen Beſchuldigungen in vollem Umfange 

Als erſter Zeuge wurde vom Gericht der Inſpektor der 
Forſtdirektion Franeiſzek Piaſek ee Per Zeuge 
ſagt aus, daß bei der Foritdirektion eine Anzeige von dem 
Holzkaufmann Adamſki aus Schulitz eingelaufen fet, wonach 
die Beamten der Oberförſterei Schulitz der Veruntreuung 
beſchuldigt wurden. Der Zeuge habe daraufhin eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, die ſich über drei Monate hinzog und 
deren Reſultat negativ geweſen ſei. Die Unterſchlagungen 
ſollten darin beſtanden haben, daß der Förſter Myſskowſki 
den Waldarbeitern ihren Lohn mit geſtohlenem Holz be⸗ 
zahlte. Auch die Unterſuchung betreffs des Waldbrandes 
habe nichts belaſtendes für die Förſter ergeben. Der Brand 
ſei am 1. Juli 1934 um 12 Uhr mittags entſtanden und 
wurde gegen 5 Uhr nachmittags lokaliſiert. Am nächſten 
Tage war das Feuer infolge ungünſtiger Windrichtung noch⸗ 
mals ausgebrochen. Der Angeklagte hatte nun in ſeinen 
Artikeln behauptet, daß der Förſter Lewandowfki es an der 
nötigen Aufficht fehlen ließ, indem er zwar Brandwachen 
aufſtellte, ſelbſt jedoch ſich zur Ruhe begab. Nach Beſichti⸗ 
gung der Brandſtelle und eingehendem Verhör der an der 
Bekämpfung des Feuers beteiligten Arbeiter habe er feſt⸗ 
ſtellen können, daß Lewandowfki es an der nötigen Auf⸗ 
ſicht nicht habe fehlen laſſen. Da fi ſämtliche Beſchuldi⸗ 
gungen, die von Adamſki in feiner Anzeige gegen die Forſt⸗ 
beamten erhoben wurden, als haltlos erwieſen, wurde ge⸗ 
gen dieſen Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft in Poſen er⸗ 
ftattet, die jedoch das Verfahren niederſchlug. Als zweiter 
Zeuge ſagt der 46jährige Oberförſter Zugmunt Kozkow⸗ 
ſki aus. Der Zeuge wurde vor etwa 16 Jahren aus Klein⸗ 
polen nach hier verſetzt. Der Zeuge weiſt den ihm von dem 
Angeklagten gemachten Vorwurf, er hätte hier „galiziſche 
Methoden“ eingeführt, zurück. über die beiden Törſter 
Myſszkowſki und Lewandowſki kann er nichts Nachteiliges 
ausſagen. Intereſſant iſt der Teil ſeiner Ausſage über den 
früheren Forſtſekretär Teofil Wloch. Dieſer habe ein Tage⸗ 
buch geführt, worin er all die Unredlichkeiten, die der Zeuge 
Wkoch 
wurde von dem Oberförſter ſeines Dienſtes enthoben und 
gegen ihn ein Diſziplinarverfahren eingeleitet. Als weitere 
Zeugen werden die Förſter Lewandowfki und Myſszkowſki 
vernommen, die ebenſo wie Oberförſter K. ſämtliche gegen 
ſie erhobenen Beſchuldigungen zurückweiſen. 


Sehr ungünſtig für Oberförſter K. und die beiden För⸗ 
ſter lauten die Ausſagen der von Dittmeyer aufgebotenen 
Entlaſtungszeugen. So ſagt der Oberpoliziſt Karbowfki 
aus, daß Oberförſter Koztowſki die Holzdiebſtähle direkt 
tolerierte. K. habe ihm, dem Zeugen gegenüber, ſehr oft 
die öſterreichiſchen Zuſtände gelobt. Das Verhältnis zwi⸗ 
ſchen Oberförſterei und Polizei ſchildert der Zeuge als ſehr 
geſpannt. Die von der Polizei geführte Unterſuchung in 
Sachen der von Adamffi erſtatteten Anzeige habe die Nich⸗ 
tigkeit feiner Angaben ergeben. Der Zeuge Teofil Wloch, 
Vater von 5 Kindern, der ſchon zu deutſcher Zeit in der 
Oberförſterei Schulitz beſchäftigt war, ſagt aus, daß er von 
Kozlowſki nur deshalb von feinem Dienſt ſuspendiert 
wurde, weil er ſich Notizen über K. machte. Beſonders be⸗ 
laſtend find die Ausſagen des Zeugen Bruno Jaroczynfki, 
der bei dem Förſter Myſzkowſki gearbeitet hatte. Myfzkow⸗ 
ſki habe ihn zum Holzdiebſtahl überredet. Der Zeuge ver⸗ 
kaufte das Holz und hat den Erlös mit M. geteilt. Als bei 
dem Zeugen eine Reviſion durchgeführt werden ſollte, wurde 
er von Myſskowſki vorher rechtzeitig benachrichtigt. Bei 
feinem Verhör vor dem Inſpektor Piaſek habe Myſskowſki 
ihn mit Erſchießen bedroht, falls er etwas Ungünſtiges aus⸗ 
lage. Ebenſo belaſtet der Zeuge den Oberförſter Koztowfki, 
der ihn überredet habe, zugunſten des Muſzkowſki auszu⸗ 
jagen, wofür er von ihm ſogar 50 Zloty erhielt. Koztowfki 
wurde dem Zeugen gegenübergeſtellt, der die Ausſagen des 
J. als glatte Lügen bezeichnet und angibt, daß der Zeuge 
für Holzdiebſtahl beſtraft ſei. Es ſtellt ſich jedoch heraus, 
daß dies nicht der Fall iſt. Jaroczynſki gibt zu, daß er 
Holz entwendet habe, wozu er aber von M. überredet wor⸗ 
den ſei. Die weitere Zeugenvernehmung lautet in ähnlichem 
Sinne ungünſtig für die Forſtbeamten. 

Um 6 Uhr nachmittags verkündet das Gericht nach kur⸗ 
zer Beratung das Urteil, das auf Freiſpruch lautet. 
In der Urteilsbegründung führte das Gericht aus, daß es 
dem Angeklagten gelungen ſei, für ſeine in den Artikeln er⸗ 
hobenen Beſchuldigungen den Wahrheitsbeweis erbracht zu 
haben. 7 
7CFFCFCFC(CwCCã 0 LEST NT EEE STR ET TEE TORE 
Zwei Todesurteile gegen Ukrainer wurden nicht vollſtreckt. 
Vor dem Bezirksgericht in Brzezauy wurde ein Prozeß 
gegen 22 Ukrainer abgeſchloſſen, die angeklagt waren, der 
illegalen ukrainiſchen Organiſation angehört und eine Reihe 
von bewaffneten Überfällen durchgeführt zu haben. 
Zwei der Angeklagten, Iwan Lubomerezkyi und Andrej 
Saſſepko, wurden zum Tode verurteilt; ihre Strafe 
wurde in lebenslängliches Gefängnis umgewandelt. Zwei 
meitere Angeklagte erhielten je 12 Jahre Gefängnis. 
Acht andere Angeklagte erhielten kleinere Gefängnisſtrafen, 
acht weitere wurden freigeſprochen. 
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Ein polniſcher Senator 
| über das Kirchengeſetz. 


Im „Zwiaſtun Ewangeliczuy“, der bekannten Warſchauer 
evangeliſchen Zeitſchrift, äußert ſich der Präſes der haupt⸗ 
ſtädtiſchen Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Gemeinde, Senator L. 
FJ. Evert, der bekanntlich trotz ſeines deutſchen Namens ein 
Nationalpole iſt, in einem Leitartikel kritiſch zum Kirchen⸗ 
geſetz⸗Entwurf und zu den bisher geführten Verhandlungen. 
Senator Evert betont eingangs, daß er damit nicht nur ſeinen 
eigenen Standpunkt darlegen, ſondern die evangeliſche öffent⸗ 
liche Meinung vertreten wolle, und daß es ſeine Pflicht ſei, 
dies öffentlich zu tun. Er erinnert daran, daß er vor drei 
Jahren in dem gleichen Blatt ſein „evangeliſches, von natio⸗ 
nalen und politiſchen Rückſichten unabhängiges „non 
possumus“ („Wir können nicht!“) geſprochen und damit den 
Geſetzentwurf von 1933 als un annehmbar abgelehnt hat. 


Zu dem neueſten Entwurf, der die vor drei Jahren aus⸗ 
geſprochenen Wünſche und Beanſtandungen völlig außer acht 
läßt, bemerkt Senator Evert, daß er die Selbſtändigkeit der 
Kirche mehr gefährde, als das alte ruſſiſche Kirchengeſetz von 
1849, das in der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche bekanntlich 
immer noch in Kraft iſt. Das ruſſiſche Kirchengeſetz „ſieht 
zwar die Ernennung des ganzen Konſiſtoriums durch den 
Staat vor, läßt aber dem Konſiſtorium ſehr viel Handlungs⸗ 
freiheit.“ „Der neue Entwurf“, ſo fährt Senator Evert fort, 
„ſieht zwar Wahlen vor, ſchränkt aber die Freiheit dieſer Wahlen 
und ſpäter die Rechte der Gewählten dermaßen ein, daß bei 
ſcheinbarer Autonomie faktiſch Kuratel über Ver⸗ 
waltung und Vermögen eingeſetzt wird.“ Weiter heißt 
es: „Am peinlichſten ſind jedoch die Beſtimmungen in dem 
Entwurf, die die Würde einer unabhäugigen Kirche außer acht 
laſſen. Um der evangeliſchen Ehre willen iſt es abſolut uns 
annehmbar, daß ein ſtaatliches Kirchengeſetz die Beſtätigung 


und Zuſtimmung zum Inneren Recht der Kirche vorſieht, 


auſtatt nur anzuerkennen, daß es zu dem Geſetz des Staates 
nicht im Widerſpruch ſteht, wie es unjere Verfaſſung jo treffend 
und richtig ausdrückt; ebenſo iſt es unannehmbar, daß der 
Miniſter (de facto ein Referent) mitwirkt bei der Feſt⸗ 
legung des Textes des Gebetes für den Staat und 
daß ſolch ein Referent wenigſtens mittelbar Einfluß hat auf 
die Bedingungen und die Art, wonach Perſonen in die Ge⸗ 
meinden aufgenommen werden, die bisher noch nicht zur 
evangeliſchen Kirche gehörten. (8 13 des Inneren Rechtes.) 

„Wir zitieren hier — ſo fährt der polniſche Senator fort — 
nur die weniger wichtigen, aber vielleicht beſonders kraſſen 
Beſtimmungen und vermeiden eine öffentliche Diskuſſion über 
die grundſätzlichen Fragen der Zuſammenſetzung der Synode, 
der Wahl des Biſchofs, der Ernennung des Vizepräſes, der 
der Beſchränkungen in der Ver⸗ 
mögensverwaltung, um die Verhandlungen der amtlichen In⸗ 
ſtanzen nicht zu erſchweren“ 


Senator Evert ſpricht zum Schluß die Vermutung aus, 


daß alle dieſe Beſtimmungen ſich auf ein großes politiſches 
Mißtrauengegendieevangeliſche Kirche gründen. 
Er verſichert aber, daß die evangeliſchen Gemeindemitglieder 
und, wie er ausdrücklich betont, auch der überwiegende Teil 
der deutſchen Glaubensgenoſſen, loyale Staatsbürger find und 
bleiben wollen, weshalb ſolche Maßnahmen ganz über⸗ 
flüſſig ſeien. Er fordert die Staatsbehörden auf, in ihrem 


Adolf Hitlers Patenkinder. 


Der reichsdeutſchen Preſſe entnehmen wir folgende 
Meldung: 
Schon während des Weltkrieges hat der Generalfeld⸗ 


marſchall von Hindenburg vielen deutſchen Eltern den 
Wunſch erfüllt, bei Kindern, die an einem Stegestage geboren 
wurden, Ehrenpate zu ſein. Die Zahl tiefer Kriegs⸗ 
ehrenpatenſchaften betrug etwa 800. 
Reichspräſident wurde, ſetzte er dieſe 
Ehrungen fort. Während jeiner Amtszeit als Reichspräſident 


vergrößerte ſich die Zahl ſeiner Ehrenpatenſchaften von Jahr 


zu Jahr, jo daß er bei feinem Tode am 9, Auguſt 1994 nicht 
weniger als 27000 Potenkinder hatte. Da der national⸗ 
ſozialiſtiſche Staat auf dem Raſſegedanken aufgebaut iſt und 
die erbgeſunde und raſſiſch wertvolle Familie beſonders fördert, 
entſprach es dleſer Zielſetzung, daß der Führer und Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler nach der Machtergreifung den Brauch der 


Ehrenpatenſchaften in kinderreichen deutſchblütigen Familien 


ebenfalls übernahm. Bis Ende September 1936 iſt ſchon ins⸗ 
geſamt 12620 deutſchen Knaben und Mädchen, 
unter denen ſich Zwillings-, Drillings⸗ und ſogar Vierlings⸗ 
kinder befinden, die hohe Auszeichnung zuteil geworden, 
Patenkinder Adolf Hitlers zu ſein. Durchſchnittlich 
entfallen auf jeden Kalendertag zehn Ehrenpatenſchaften. Bei 
den zahlreichen Patenſchaftsanträgen, die täglich an den Führer 
gerichtet werden, hat es ſich als notwendig erwieſen, die Über⸗ 
nahme der Ehrenpatenſchaften nach einheitlichen Geſichts⸗ 


punkten zu regeln und von der Erfüllung beſtimmter Voraus⸗ 


ſetzungen abhängig zu machen. Grundſätzlich werden Ehren⸗ 
patenſchaften nur in ſolchen Familien übernommen, in denen 
einſchließlich des Patenkindes mindeſtens neun lebende 


eheliche Kinder oder ſieben lebende Söhne vor⸗ 


handen ſind, die vom Taufvater ſtammen; voreheliche Kinder, 
bei denen der Taufvater die Vaterſchaft anerkannt hat, werden 
mitgezählt. 

Die Übernahme ber Ehrenpatenſchaft ſtellt eine ganz be⸗ 
ſondere Ehrung dar und ſoll nur durchaus würdigen und raſſe⸗ 
biologiſch wertvollen Familien zuteil werden. Nach den maß⸗ 
gebenden Richtlinien wird deshalb verlangt, daß es ſich um erb⸗ 
geſunde und erbtüchtige Familien deutſcher Staatsangehörigkeit 
und ariſcher Abſtammung handelt, deren Ruf, Verhalten und 
politiſche Zuverläſſigkeit in jeder Beziehung einwandfrei ſind 
und die für eine ordentliche Erziehung der Kinder eine volle 
Gewähr bieten. Alle Geſuche und Anträge auf Übernahme 
von Ehrenpatenſchaften, die nicht von den örtlichen Ver⸗ 
waltungsbehörden (Bürgermeiſter, Landrat, Polizeipräſident 
und ſonſtigen Kreisbehörden) ſelbſt oder durch deren Hand ein⸗ 
gereicht werden, werden vor weiterer Entſcheidung den Kreis⸗ 
behörden zur Prüfung und Stellungnahme im Benehmen mit 
den Parteidienſtſtellen überſandt. Das Ergebnis der Er⸗ 
mittlungen wird in einem beſonderen Fragebogen nieder⸗ 
gelegt. Irgend welche Verpflichtungen für den Ehrenpaten, 
auch hinſichtlich der Gewährung eines Patengeſchenkes, dürſen 
aus der Annahme der Ehrenpatenſchaft 
werden, doch wird im Rahmen der verfügbaren Geldmittel 
ein Patengeſchenk nach freiem Ermeſſen bewilligt, wenn 
eine Notlage beſteht. Für ein und dieſelbe Familie über⸗ 
nimmt der Führer die Ehrenpatenſchaft nur einmal. Die Be⸗ 
arbeitung der Anträge beim Führer erfolgt bei der Präſidial⸗ 
kanzlei und, falls der Kindesvater Parteigenoſſe iſt, auch bei 
der Privatkanzlei des Führers. Die Annahme der Ehrenpaten⸗ 
ſchaft wird, wenn alle Vorausſetzungen erfüllt ſind, durch einen 
Patenbrief ausgeſprochen, der dem Kindesvater unmittel⸗ 
bar überſandt wird. 


Als Hinden⸗ 


nicht hergeleitet 


Ton und Stil die Würde der Kirche zu achten und den 
Inhalt des Geſetzes den tatſächlichen Rechten der Kirche u 
zupaſſen. Alle Verſuche, das Geſetz mit Gewalt durchzuſetzen, 
könnten nur zu „Erſchütterungen“ führen, „die in ihren Folgen 
ſich ſchädlicher für den Staat als für die Kirche erweiſen 
würden.“ 3 pd. 


15 Fahre Polniſcher Schulverein in Danzig. 


Der Polniſche Schulverein in Danzig, der bekanntlich 
auch in Verbindung mit den Vorfällen in Schöneberg 
erwähnt wurde, beging am Sonntag, dem 8. November, 
fein 15jähriges Beſtehen. Die Jubiläums⸗Feier⸗ 
lichkeiten begannen mit einem Feſtgottesdienſt in der 
Stanislaus⸗Kirche in Langfuhr. Mittags fand 
in der Sporthalle in Danzig eine Feſtverſammlung 
ſtatt, an der u. a. auch der Unterſtaatsſekretär im Kultus⸗ 
miniſterium Ferek⸗Bleſzynſki, der polniſche 
Generalkommiſſar Miniſter Dr. Pape und der Dan⸗ 
ziger Biſchof Graf O' Rourke teilnahmen. 


In der Begrüßungsanſprache erklärte der Vorſitzende 
des Schulvereins Budzynſki u. a, der Schulverein in 
Danzig werde auch weiterhin das polniſche Schulweſen im 
Gebiet der Freien Stadt fördern, die Kenntnis der pol 
niſchen Sprache und Kultur verbreiten, in den Herzen 
die Liebe zum Vaterland entfachen und das National- 
gefühl, ſowie das Gefühl der Verbundenheit mit dem pol⸗ 
niſchen Volke wecken. Nachdem der Direktor der polniſchen 
Schule in Danzig Soktyſik die Arbeiten und die Ar- 
beitsbedingungen des Schulveveins entwickelt hatte, er⸗ 
griff das Wort Unterſtaatsſekretär Oberſt Jerek⸗ 
Bleſzynſti, der die Wünſche des Polniſchen Kultus⸗ 
miniſters überbrachte und die Bedeutung der Arbeit des 
Schulvereins in Danzig für den nationalen Gedanken 
unterſtrich. Glückwünſche überbrachten ferner im Namen 
der Vereinigung der polniſchen Bildungsvereine der ehe: 
malige Wojewode Soltan aus Warſchau, im Namen des 
Vereins höherer Schulen und der Univerſität in Warſchan 
Profeſſor Dr. Tatarkiewiez, im Namen des Vereins 
der Volksſchulen Herr Tobolſki, im Namen des Poſener 
Bezirks des Verbandes der Mittel⸗ und Hochſchullehrer 
Profeſſor Jaruſzewſki, im Namen des Vereins der 
Fürſorge für die öſtlichen Randgebiete Dr. Dziemſki, 
im Namen der Schriftſteller und Publiziſten in der Emi⸗ 
gration Dr. Zieleniewſki. Glückwunſchtelegramme 
hatten geſandt der Stellvertretende Miniſterpräſident 
Kwiatkowſki, Kriegsminiſter Kaſprzyceki, Handels⸗ 
miniſter Roman, Wohlfahrtsminiſter Koscialkowfſki, 
Senatsmarſchall Pryſtor, Biſchof Okoniewſki u. a. m. 

In der Feſtverſammlung wurde u. a. beſchloſſen, Hul⸗ 
digungstelegramme an den Staatspräſiden⸗ 
ten, an den Oberſten Führer General smigty⸗Rydz 
und an den Miniſterpräſidenten Skladkowfki zu ent⸗ 
ſenden. 

Aus Anlaß des Jubiläums hatte die „Gazeta 
Gdanſka“ eine Sonderbeilage herausgegeben, in 
der die Erfolge bezeichnet werden, welche die jubilierende 
polniſche Inſtitution in kulturpolitiſcher Hinſicht erzielen 
konnte, eine Tatſache, die erneut die unbehinderte kulturelle 
Entwicklung der polniſchen Minderheit in Danzig bezeugt. 


“ 

der Untergang der „is. “. 
Der gerettete Schiffsjunge erzählt. 
Norddeich, 10. November. Der Kapitän des Dampfers 
„Weſternland“ von der „Red Star Linie“, der den letzten 
Überlebenden der „Iſis“ an Bord nehmen konnte, hat dem 
„DNB“ von Bord folgenden Bericht über den Untergang 
der „Iſis“ gegeben: { a 
Kurs nach 18 Uhr fing die „Weſternland“ einen SOS-Auf 


des deutſchen Dampfers „Iſis“ auf, dem die Luke eingeſchlagen 


war. Die „Iſis gab ihre Poſition mit 49,34 Nord und 11,09 
Weſt an. Der Kapitän der „Weſternland“ ließ ſofort Kurs 
auf den havarierten Dampfer nehmen. Er rechnete damit, 
ihn etwa um 21 Uhr zu erreichen. 

Durch Funk blieb die „Weſternland“ in ſtändiger Ver⸗ 
bindung mit dem Havariſten. Um 19,25 traf die letzte Nachricht 
von dem havarierten Dampfer ein. Sie lautete: „Deck unter 
Waſſer; geben Nachricht, wenn wir in die Boote gehen.“ 


Während der ganzen Nacht wurde von der „Weſternland“ 
eifrig Ausguck gehalten. Nichts konnte geſichtet werden. Bei 
Tagesanbruch kamen „Queen Mary“ und „Mirror“ an. Beide 
Damppfer halfen bas Waſſer abſuchen. Endlich — um 8,80 Uhr 
— ſichtete „Weſternland“ ein Boot. Sie manövr.erte längs⸗ 
ſeits und nahm den einzigen Inſaſſen, den Schiffsfungen Fritz 
Roethke, an Bord. Es war 2 


der einzig Überlebende 


von der „Iſis“. Das er ausſagte, daß andere Boote nicht ab⸗ 
gekommen ſeien, — auch das aufgefundene war entzwei geſchlagen 
und ſchwamm nur noch auf dem Luftkaſten — ſetzte „Weſtern⸗ 
land“ ſeine Reiſe fort. 

Nachdem der Schiffsjunge Fritz Roethke fich einigermaßen 
von ſeiner Erſchöpfung erholt hatte, erzählte er folgende 
Einzelheiten über die untergegangene „Iſis: 

Luke I war eingeſchlagen und das Vorderſchiff ſtand bis 
zum Hauptdeck unter Waſſer. Der Kapitän glaubte, daß ſich 
das Schiff ſchwimmend halten könnte, ſo lange Schott II ftand- 
hielt. Um 18 Uhr war die ganze Beſatzung auf dem Bootsdeck 
verſammelt. Gegen 20 Uhr ſchlug ein großer Brecher über das 
Schiff, der offenbar auch Schott II eingeſchlagen hat. Das 
Schiff hatte ſchwere Schlagſeite. 

Daraufhin gab der Kapitän den Beſehl zum Ausſetzen 
eines Rettungsbootes. Kaum hatte ſich Fritz Noethke mit 
einigen Kameraden in das Boot begeben, da brach wieder eine 
ſchwere Sturzſee über das Schiff und zertrümmerte das 
Rettungsboot. „Die Sturzſee erfaßte auch mich“, jo er 
der Schiffsjunge. „Als ich mich im Waller ſchwimmend wieder: 
fand, ſah ich, wie das Deck des Schiffes ſteil in die Höhe ging. 
daun verſank der Dampfer laugſam. Etwa eine halbe Stunde 
laug hörte ich Hilferufe, aber fie wurden immer ſchwächer, 
und es wurden immer weniger.“ 

»Ich ſah ein kieloben treibendes Boot. Darauf ſchwamm 
ich zu und klammerte mich feſt. Auch einem anderen Ka⸗ 
meraden war es gelungen, dies Boot zu erreichen. Ein neuer 
Brecher ſchlng das Boot um, und als ich wieder auftauchte, 
tab ich, daß das Boot richtig ſchwamm uud Troch hinein. Bot 
meinem Kameraden war nichts mehr zu ſehen. Mein Bor 
war voll Waſſer geſchlagen und dauernd gingen die Brecht 
darüber hinweg. Aber ich klammerte mich mit aller Energ 
in dem Boot feſt. f 5 nue e 

Ich winkte e 

n ee Erst 

im Hoſpital der „Weſternland“ kam ich wieder zu mir.“ 


Male mit der Hand. Das iſt meine letzte 


Sowjetdiviſion ſchon im Mittelmeer. 
Erſtaunlicher Augenzeugenbericht eines franzöſiſchen Seemanns aus Barcelona. 


In der Pariſer Zeitung „Je Jour“ ver⸗ 
öffentlicht ein franzöſiſcher Seemann, 
der mit einem Sowjet⸗Transportdampfer nach 
Barcelona gelangte, ſenſationelle Enthüllungen 
über die Waffenhilfe der Moskauer 
Gewalthaber. Sein Augenzeugenbericht 
beweiſt einwandfrei die entſcheidende Rolle, die 
die Sowijetoffiziere und Mannſchaften in der 
katalaniſchen Hauptſtadt ſpielen, und die Europa 
mit ſchwerſten Verwicklungen bedroht. Wir 
geben eine Überſetzung des Berichtes, für den 
die franzöſiſche Zeitung die Verantwortung 
trägt. 

„Fünf Meilen vor Barcelona verlangt der Kapitän der 
„Zyrianin“ — das iſt der Name unſeres Schiffes — durch 
Funkſpruch Befreiung von den Formalitäten, die das 
internationale Geſetz allen Schiffen ohne Unterſchied der 
Flagge auferlegt. Alſo wird der Hafenarzt nicht kommen, 
und es wird auch keine Zollkontrolle kommen. Zwei 
Schlepper und eine lange Reihe von Booten nähert ſich 
uns. Sie ſind angefüllt mit Männern und Frauen, die alle 
die geballte Fauſt zum Gruß in die Luft recken. 

Als wir den Blick in den Hafen frei bekommen, ſehen 
wir, daß alle dort liegenden Schiffe und Fiſcherbarken rote 
Fahnen oder ſchwarze anarchiſtiſche Fahnen gehißt haben. 
Wir paſſieren die „Uruguay“. An der Reeling ſtehen rote 
Milizen, das Gewehr in der Fauſt. Von meinem Platz aus 
kann ich auf dem Schiff etwa 30 Menſchen entdecken, die auf 
einen Haufen zuſammengedrängt daſtehen. Es ſind die 
Verurteilten, die man aus den unteren Decks heraufgeholt 
hat. Bevor man ſie erſchießt, will man ihnen das Schau⸗ 
ſpiel des großen ſowjetruſſiſchen Schiffes bieten, das in den 
Hafen von Barcelona einfährt. 


Schiffsſirenen begrüßen das Sowjetſchiff. 

Von der „Uruguay“ kommen die erſten Willkommens⸗ 
rufe zu uns herüber. In ſie miſcht ſich das Heulen der 
Schiffsſirenen. Wir winden uns durch ein Gewühl von 
Booten und Barken hindurch und laufen jeden Augenblick 
Gefahr, eines über den Haufen zu rennen. Ein Schlepper 
fährt vor uns, um uns den Weg zu öffnen. Plötzlich bleibt 
er ſtehen. Die Maſchine hat keinen Dampf mehr. Die 
Heizer haben einfach ihren Poſten verlaſſen und drängen 
ſich auf der Brücke, um uns zu ſehen. 

Von hinten nähert ſich uns ein Boot. Ein Mann 
klettert an Bord. Ich bedauere, daß ich von meinem Platz 
aus nicht beobachten kann, wie ſich die erſte Begrüßung 
zwiſchen dem ruſſiſchen Kommandanten unſeres Schiffes 
und dem Ankömmling vollzieht. Später habe ich erfahren, 
daß er den Kommandanten bitten wollte, das ganze Per⸗ 
ſonal der „Zyrianin“ auf der Brücke antreten zu laſſen, 
damit das Volk von Barcelona einen richtigen Eindruck 
von der ſowjetruſſiſchen Macht bekomme. Der Komman⸗ 
dant, der offenbar mehr Sorge hatte, das Schiff zunächſt 
ſicher an ſeinen Landeplatz zu bringen, lehnte ab. 


Die Flieger bleiben unter Deck. 

Die Befehle, die in Odeſſa mitgegeben wurden, ſind 
ſtreng. Die Flieger und Kanoniere bleiben zuſammen mit 
ihren Offizieren bei ihren Waffen im Innern des Schiffes. 
Man fürchtet die Anſteckung durch die offene Anarchie. An 
Deck ſind nur etwa 30 Matroſen, ſoviel wie gerade not⸗ 
wendig ſind, um das Schiff zu manövrieren, mehr nicht. 

Am Hafenkai ſteht die Menſchenmenge ſo dicht, daß es 
den Anſchein hat, als müßte die geringſte Bewegung, ein 
Drängen von hinten, Hunderte von ihnen ins Waſſer 
ſtürzen. Die roten Milizen ſtoßen die Menſchen mit den 
Gewehrkolben zurück. Endlich kommt Verſtärkung: ſow⸗ 
jetruſſiſche Soldaten in katalaniſcher Tracht. Sie ſtürzen 
ih rückſichtslos auf die Menge und machen den Kai frei. 

Wir legen an. Schon vom Schiff aus überblickt man 
die Stadt. Hier und da ſteigen Rauchwolken in die Luft. 
Ich frage den Abgeſandten der Behörden, der an Bord 
gekommen iſt: 

„Feuersbrünſte?“ 

Er antwortet: „Fabriken“. 

Mir ſcheint, wir haben alle beide recht. 


Wettrennen nach Lebensmitteln. 

In dem allgemeinen Lärm unterſcheidet man ſchließlich 
Geſang: Die Internationale, auf ſpaniſch. Dann ein 
Augenblick Stille. Man wartet offenbar darauf, daß die 
Mannſchaft der „Zyrianin“ in den Geſang einſtimmt. 
Aber an Bord unſeres Schiffes bleiben die Lippen ge⸗ 
ſchloſſen. In aller Eile werden die Lucken auf⸗ 
geriſſen, wird das Hebegeſchirr fertig gemacht und nun 
werden Kiſten aus dem Schiffsbauch heraufbefördert und 
auf dem Kai niedergeſetzt. Lebensmittel. Die ausländi⸗ 
ſchen Beobachter können morgen berichten, daß die Sowjet⸗ 
union „einen einzigartigen Beweis der Menſchlichkeit“ ge⸗ 
1 hat, indem fie Barcelona mit Lebensmitteln ver- 

rgte. \ 

Laſtwagen befördern dieſe Kiſten nach den Lebensmittel⸗ 

agazinen der Stadt. Es geht das Gerücht um, daß dieſe 
Lebensmittel gratis verteilt werden ſollen. Alſo heftet ſich 
ie Menge an die Laſtwagen. Jeder rennt, was er kann, 
um nicht zu ſpät zu kommen. Die Mügen ſind leer. 


Munitionstransporte im Dunkel der Nacht. 

Aber dann bricht die Nacht herein. Die Hafenkais ſind 

set und verlaſſen, und jetzt beginnt das Ausladen der 

5 affen und der Munition. Starke Miliz⸗Abteilungen 
egeln die Straßen ab. Die nach dem Waſſer zu liegenden 
— ind längſt von ihren Einwohnern geräumt wor⸗ 

2 brauchte ſich nur ein Menſch am Fenſter irgendwo zu 

er. und ſchon hatte er eine Kugel im Kopf. Barcelona 
bt unter der Herrſchaft des Terrors. 

0.08 Entladen geht in haſtiger Eile vor ſich. Wieder 

1 Laſtkraftwagen zur Stelle. Sobald fünf von ihnen 

rufſt en find, fahren fie unter Begleitung eines ſowjet⸗ 

ſchen Offiziers und eines roten Milizſoldaten ab. 
u meinem großen Erſtaunen werde ich dazu befohlen, 


ei . 
755 dieſer Transporte zu kommandieren. Ich fahre alſo 
ein Jeder Laſtwagen trägt drei Geſchütze und ſchleppt noch 
0 nhänger, der mit Granaten beladen iſt, mit. Die 


Dmj = 
wicht cufſicche Bedienungsmannſchaft verläßt ihr Material 
nen einzigen Augenblick. 

° Polizei hat inzwiſchen die Straßen leer gemacht. 

geben Laterne brennt. Nur die Scheinwerfer der Laſtwagen 
2 Ba Vor einer ungeheuren Kaſerne halten wir. 

Ein Well ſtehen bereits eine Menge Kanonen aufgereiht. 

er Platz iſt für die Tanks reſerviert. 


Das Mittel, um das zu erreichen, war ſehr einfach. 


Der Sowjetoffizier beſtimmt! 

Ich gehe, um Meldung zu erſtatten. Ein höherer ſowjet⸗ 
ruſſiſcher Offizier empfängt mich. Sein Name iſt Fregatten⸗ 
kapitän Schmilikoff. Sein Auftrag? Er verbirgt mir nichts, 
zumal ich ja von jetzt an unter ſeinem Befehl ſtehe. Er 
teilt ſich mit dem Hafenkapitän in die gewaltige Machtfülle, 
die das internationale Geſetz dieſer Befehlsſtelle gibt. Er 
teilt ſich mit ihm darein, d. h. er wird handeln, der Spanier 
wird reden. Von jetzt an wird der ganze Verkehr, der durch 
den Hafen von Barcelona geht, von ihm kontrolliert. Alle 
Schiffe, gleichviel, unter welcher Flagge ſie fahren, werden 
ihm unterſtellt ſein. Er kann, wenn er das will, ſie in 
Quarantäne legen, an Bord ſolcher Schiffe, die ihm un⸗ 
erwünſcht ſind, Zwiſchenfälle hervorrufen und dadurch den 
Konſuln der betreffenden Länder die Hände binden. Seit 
dem 28. Oktober iſt ganz Europa in Barcelona der Diktatur 
des Fregattenkapitäns Schmilikoff, eines Offiziers der 
ſowjetruſſiſchen Kriegsflotte, unterworfen. 

Ich erfahre, daß ich nicht länger zum Stabe der 
„Zyrianin“ gehören werde. Ich ſoll einen beſonderen Auf⸗ 
trag erfüllen. Viele Franzoſen und Belgier ſpielen auf 
eigene Fauſt Krieg in Katalonien. Beinahe 200, ſagt man, 
ſind in den Horden der roten Milizen untergetaucht. Ich 
ſoll ſie heraus ſuchen und ſammeln, aus ihnen, die über alle 
möglichen Formationen verteilt ſind, eine geſchloſſene 
Truppe bilden, ein Freikorps, das mit dem ſowjetruſſiſchen 
Freikorps Schulter an Schulter kämpfen ſoll. Von den 
katalaniſchen Streitkräften ſagt man, daß ſie nicht wiſſen, 
was ſie wollen, und daß ihre Eiferſüchteleien die Provinz 
zerſpalten. So niſtet ſich an der Flanke Spaniens, am Rande 
der weſtlichen Kultur, ein marxiſtiſches Krebsgeſchwür ein. 


Mein Auftrag wird mir vom ſowjetruſſiſchen General⸗ 
ſtab erteilt, der es durchaus nicht für notwendig hielt, 
darüber erſt die katalaniſchen Behörden zu hören. Aber ſo⸗ 
bald ich den Befehl erhalten hatte, hatte ich nur noch einen 
Gedanken: Fliehen, koſte es, was es wolle! 


Sowjet⸗Maſchinengewehre ſperren die Kaſernentore. 

Ich beſuche die Kaſerne. Alle Kanonen und alle Tanks, 
die die „Zyrianin“ hergebracht hat, ſind im Hof bereits 
aufgeſtellt. Die Flugzeuge ſind noch an Bord. Der herein⸗ 
brechende Tag hat das Ausladegeſchäft unterbrochen. 

In dem gewaltigen Gebäudekomplex der Kaſerne liegen 
viel mehr Truppen, als ich gedacht habe. Vor uns ſind be⸗ 
reits ſieben ſowjetruſſiſche Schiffe in Barcelona angekom⸗ 
men, ganz im geheimen, ohne viel Aufſehen zu erregen. 
Die drei Tore der Kaſerne werden von Somjetrufien be⸗ 
wacht, die ein Maſchinengewehr vor ſich aufgeſtellt haben. 
Seit mehr als einem Monat ſchon gibt es Streitigkeiten 
zwiſchen den Katalanen und dem ſowletruſſiſchen General⸗ 
ſtab. Am 11. Oktober haben Milizſoldaten in Uniform 
einen ſowjetruſſiſchen Leutnant niedergeſchlagen. Man ſtirbt 
raſch in Barcelona. 


45 000 Menſcheu erſchoſſen! 

In dem Hof der Kaſerne, in dem jetzt die Geſchütze und 
die Tanks aufgefahren ſind, wurden bis heute 1300 Menſchen 
ermordet. Es ſcheint, daß die Hauptſtadt von Katalonien 
den Ehrgeiz hat, Madrid in dieſem Kampf zwiſchen den Ge⸗ 
wehren und den entblößten Körpern noch zu übertrumpfen. 

Im ganzen ſind in der Stadt, nach einer Auskunft, die 
ein franzöſiſcher Arzt mir gab, 45 000 Menſchen erſchoſſen 
worden. Als er mir das erzählte, kam er gerade von einer 
ſterbenden Frau, die man ihm in der Nacht ins Haus ge⸗ 
bracht hatte. Sie war ſeit ſieben Monaten in anderen Um⸗ 
ſtänden. Ihrem Mann, einem Syndikaliſten, war es ge⸗ 
lungen, ſich vor ſeinen Verfolgern rechtzeitig in Sicherheit 
zu bringen. Sie ſelbſt hatte der Bande nicht mehr entfliehen 
können und man hatte ihr wie einem Tiere den Bauch auf⸗ 
geſchlitzt. 


Rieſentrausporte ſchon im Mittelmeer! 


Dieſer franzöſiſche Arzt erzählte mir, daß die Be⸗ 
völkerung von Barcelona ſich gegenſeitig den Hals ab⸗ 
ſchneide, und daß bald alles zu Ende ſein werde. Er wußte 
ja nicht, daß in Odeſſa ein Schiffstransport zuſammengeſtellt 
maße der um den 10. November herum in Barcelona ein⸗ 
reffen 
Diviſion, mit 250 Kanonen und 100 Tanks auf ſpaniſchen 
Boden bringen wird, ein Schiffstransport, der ſtark genug 
bewaffnet ſein wird, um alle etwaigen Hinderniſſe nieder⸗ 
3 und den zwei Unterſeeboote begleiten 
werden. 


Die reſormbedürſtige Agrarreform. 


Der Verband der polniſchen Großgrundbeſitzer ver⸗ 
urteilt den deſtruktiven Ambau der Agrarſtruktur. 


Auf einer Tagung der Vertreter der Warſchauer Zweigſtellen 
des polniſchen Großgrundbeſitzer⸗ Verbandes, die am 
5. November in Warſchau ſtattfand, wurde, wie die polniſche Preſſe 
meldet, eine Reihe von Entſchließungen in der Frage der 
polniſchen Agrarpolitik angenommen. In dieſen Entſchließungen 
heißt es u. a.: . 

1. daß eine Beſſerung der hs rag jo nicht ausſchließlich auf 
dem Wege der Parzellierung r größeren landwirtſchaftlichen 
Betriebe zu erreichen iſt, 

2. daß die bisherige Ausführung des Geſetzes über 
die Agrarreform, wobei kaum in Ausnahmefällen Siedlungen ge⸗ 
ſchaffen werden, welche die Bedingungen einer dauernden Exiſtenz 
und Entwicklung beſitzen und wobei ein verſchwindender Einfluß 
auf die Verringerung der Zahl der Zwergwirtſchaften ausgeübt 
wird, zu einer Beſſerung der Agrarſtruktur im Lande nicht bei⸗ 
getragen und nicht wieder gutzumachende Schäden für die 
Volkswirtſchaft durch die Vernichtung von produktiven landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben hervorgerufen hat, a 

3. daß die neuen Abſichten der Bildung von kleinen, 
nicht lebensfähigen landwirtſchaftlichen Sied⸗ 
lungen, die mit der grundſätzlichen Vorausſetzung des Geſetzes 
über die Agrarreform im Widerſpruch ſteht, vom wirtſchaftlichen 
und ſozialen Standpunkt, ferner auch mit Rückſicht auf die Wehr⸗ 
kraft des Staates höchſt ſchädlich ſeien, 

4. daß die direkte Einmiſchung des Staates in das Gebiet des 
Jandpreiſes, wodurch die Feſtlegung eines entſprechenden 
Preisniveaus und des Landwertes unmbalich gemacht wird, das 
Volksvermögen verringert, den Landeskredit unterhöhlt und eine 
3 Verrechnung zwiſchen Gläubiger und Schuldner in hohem 

aße erſchwert. 

Die Tagung der Vertreter der Zweiaſtellen albt der Über⸗ 
zeugung Ausdruck, daß die Demagogie, die auf dem Hintergrunde 
des Umbaus der Ararſtruktur durch manche politiſche und ſozial⸗ 
berufliche Gruppierungen betrieben wird, im Augenblick der Ver⸗ 
einigung der Bemühungen der ganzen Volksgemeinſchaft zur 
Stärkung und Wehrfähigkeit des Landes eine deſtruktive Er⸗ 
ſcheinung und verurteilungswürdig iſt. a 


fol und der eine ganze ſowfjetruſſiſche 


der Kampf um die Manzanaresbrücken. 


Geographiſche Erläuterungen 
zu den Kämpfen um Madrid. 


In den Berichten über die Kämpfe um Madrid taucht 
jetzt eine Reihe von Namen auf, die Anhaltspunkte für die 
Angriffsvorſtöße der Franco-Truppen bilden. 5 


In erſter Linie werden die Brücken über den 
Manzanares erwähnt. Ein Blick auf die Karte von 
Madrid zeigt, daß die nationalen Truppen auf breiter 
Front von Weſten nach Südweſten gegen den Kern 
der eigentlichen Hauptſtadt Madrid vorrücken. Sechs 
Brücken führen über den Manzanares, der die Stadt im 
Weſten und Südweſten umfließt. Obwohl er von den Dich⸗ 
tern oft beſungen wurde, iſt er nur ein kleines Gewäſſer, 
das im Sommer in der Regel ſogar austrocknet. Gegen⸗ 
wärtig führt er allerdings ſo viel Waſſer, daß er mit Not⸗ 
brücken überſchritten werden muß. Die eigentlichen Haupt⸗ 
brücken, die Brücke von Segovia und die Brücke von 
Toledo, über die Straßenbahnen nach Madrider Vor⸗ 
orten führen, find unterminiert. Der Madrider Sender hat 
oft genug angekündigt, daß ſie in dem Augenblick in die 
Luft fliegen ſollen, in dem die nationalen Truppen ſie be⸗ 
treten. 

Wie ſchon die Namen beſagen, führen über fie die 
Straßen von Segovia und Toledo, von wo aus ſich die 
Truppen des Generals Valera ſeit zwei Wochen in un⸗ 
unterbrochenem Kampf bis an den Stadtrand von Madrid 
vorgearbeitet haben. In vier Angriffsſäulen verſuchen ſie 
nun den Übergang über den Manzanares zu erzwingen. 
Die nördlichſte Kolonne hat die Manzanaresbrücke an der 
Caſa de Campo erreicht. Einzelnen Abteilungen iſt der 
übergang geglückt, doch haben ſich gerade hier beſonders 
ſchwere Kämpfe entwickelt. f 


Hier befinden wir uns auf hiſtoriſchem Boden. Die 
Königlichen Gärten, die zum Königspalaſt gehören, 
ziehen ſich an dieſer Stelle auf den beiden Ufern des Man⸗ 
zanares hin. Die auf dem linken Ufer gelegenen Gärten 
tragen den Geſamtnamen Caſa de Campo, wo ſich ein klei⸗ 
neres Luſtſchloß, mehrere Kirchen und zwei größere Teiche 
befinden, die für das waſſerarme Land eine Sehenswürdig⸗ 
keit bilden. Die Gärten auf dem rechten Ufer führen den 
Namen Park Alfons XII., der unmittelbar vor dem 
Königlichen Schloß gelegen iſt. Wenn es zutrifft, daß die 
Guardia⸗Civil, die ſich gegen die marxiſtiſchen Machthaber 
erhoben haben ſoll, das Schloß bereits beſetzt hat, wäre den 
Angreifern ein wichtiges Ziel in die Hände geſpielt, ſo daß 
an dieſer Stelle der erſte Einbruch in die Stadt und damit 
Umgehungsmöglichkeiten der zunächſt gelegenen Segovia⸗ 
brücke gegeben wären. 
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Bei Kopf⸗, Lenden⸗ und Schulterrheumatismus, Nerven- 
ſchmerzen, Hüftweh. Herenihuß wird das natürliche „Frauz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer mit aroßem Nutzen für die tägliche Reinwaſchung 
und Entgiftung des Verdauungskanals angewendet. 5674 
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Abgeſehen davon, daß die Beſetzung des ehemaligen 
Königsſchloſſes, das mit ſeinen Kunſtſchätzen außer 
zu Muſeumszwecken als Sitz der Roten Regierung 


verwandt wurde, einen großen moraliſchen Erfolg bedeuten 


würde, bliebe den Angreifern ein e ſchwerer 
Kampf erſpart; denn das ſechsſtöckige umfangreiche und aus 
feſten Materialien vor zweihundert Jahren errichtete Ge⸗ 
bäude, kann natürlich durch die modernen Verteidigungs⸗ 
mittel in eine kleine Feſtung umgewandelt werden. 


Gelingt es den Franco-Truppen, den Manzanares zu 
überſchreiten, dann haben ſie noch ein zweites Hindernis 
zu bewältigen: die Gürteleiſenbahn, die parallel zum Fluß 
75 Südweſten und Weſten von Madrid am Stadtrand ent⸗ 
angläuft und den Südbahnhof und den Nordbahnhof ver⸗ 
bindet. Hinter ihr liegen modernere Stadtviertel. Erſt in 
einiger Eutfernung und hinter dem Schloß beginnt das 
eigentliche alte Madrid. Wenn Francs in ſeinen Pro⸗ 


klamationen davon ſpricht, daß er die rot⸗gelberote 


Fahne des nationalen Spaniens durch die Tore Madrids 
tragen werde, dann iſt dies bis zu einem gewiſſen Grade 
ſogar wörtlich zu verſtehen, denn von der alten, im Jahre 
1878 niedergelegten Stadtumwallung, ſtehen noch drei 
Tore, die Puerta de Alcala und die Puerta de Santicente 
im Weſten und die Puerta de Toledo im Südweſten. Um 
in den Stadtkern zu kommen, müſſen Francos Truppen 
entſprechend ihren jetzigen Angriffsrichtungen durch dieſe 
drei Tore ziehen. Faſt alle Straßen führen aus dieſen 
Richtungen auf den geographiſchen Mittelpunkt von Madrid, 
die Puerta del Sol, einem viereckigen Platz, auf den 
allein zehn Straßen ſtrahlenförmig zuſammenlaufen. Hier 
beginnt die Reihe der öffentlichen Gebäude, vor allem der 
Miniſterien und der Staatsbank. 


In den Madrider Meldungen tauchen gegenwärtig noch 
zwei Namen auf, die Univerſität und das Hippodrom. Auch 
die Univerſität joll von der Guardia⸗Civil, die etwa 
unſerer Polizei entſpricht, beſetzt worden ſein. Die Univer⸗ 
ſität liegt im nördlichen Stadtgebiet, inmitten des Straßen⸗ 
gewirrs. Eine Verbindung zu den weſtlichen Angriffs⸗ 
kolonnen beſteht vorläufig nicht. Das in den Meldungen 
erwähnte Hippodrom, um das bereits heftige Kämpfe 
ſtattfinden ſollen, iſt eine im Norden der Stadt gelegene 
Rennbahn. Dort beginnt die Hauptverkehrsachſe Madrids, 
die ſich vom Norden nach dem Süden bis zum Südbahnhof 
in einer Länge von 3,7 Kilometern und 65 Metern Breite 
erſtreckt. Urſprünglich hatte ſie etwa ein Dutzend Namen. 
Nach dem Sturz der Monarchie erhielt ſie die Bezeichnung 
Avenida de la Libertad (Freiheitsring). An dieſer 
breiten Straße liegen die meiſten öffentlichen Gebäude 
Madrids. Außer einer Reihe von Miniſterien, auch die 
Nationalbibliothek, die ſtaatliche Münze, das Hauptpoſtamt 
und vor allem das Prado-Mufeun mit feinen weltberühm⸗ 
ten Gemälden und Plaſtiken. Am Freiheitsring liegt auch 
die Deutſche Botſchaft, in deren unmittelbarer Nähe ſich die 
deutſche evangeliſche Kirche erhebt. . f 


Da bereits ſeit geraumer Zeit gerade dieſe Flätze und 
Straßen von den ſowfetruſſiſchen Lehrmeiſtern für den 
Straßenkampf eingerichtet worden ſind, iſt damit zu rechnen, 
n Namen in den Kampfberichten wieder auftauchen 
werden. 


1 x 
Berlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reftaurant, 
im Cafés und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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ieh tie Nundſchau. 


Beſchlüſſe des Bö t 
der Bromberger ee 


Die bisherigen Kodifikationsarbeiten über die Orga⸗ 
nifierung der einbeimiſchen Börſen brachten bekanntlich im Vor- 
Er 2 „ u 9 über die Organiſation der 

RR: * r erfo ä * 
ſtatuten für alle polniſchen Börsen. ee SE RONEN 


Im N dem Ba naip neuen Statut der 
arenbörſe fand Montag, 
9. November, eine Börfen ratſitzung ſtatt An N. on 
tigen Sitzung nahmen ſowohl die Mitglieder der Börſe wie auch 
die Vertreter des Börſenrats des Netzebezirks Pommerellens und 
der Freien Stadt Danzig teil. Den Vorſitz führte Präſes Baier. 
A hg 3 en . 
uſſſon nahm der Börſenrat 
neue Mitglieder und ee . Mitglieder wurden 
e ihren Verpflichtungen nicht nach⸗ 
kamen. Zu Probenehmern für Stadt 
Herezynſki und Jankowfki ernannt. . 


Nach 8 3 wurden folgende Waren zum Börſenumſatz 
— I 
BANN: Alle landwirtſchaftlichen und form iriſchaftlichen Produkte, 
ie Veredlungsprodukte und Abfälle dieſer Waren insbeſondere: 
> Art von Getreide, Hülſen⸗ und Olfrüchte, Samen, Hackfrüchte, 
3 Garten⸗ und Feldobſt. Müllerei⸗ und Molkerei⸗Erzeug⸗ 
niſſe, Erzeugniſſe aus Kartoffeln, Futtermitteln, Olkuchen, Pflan⸗ 
zen⸗ und Mineralöle, Heu, Stroh, Hopfen, Lein, Hanf, Mais, Buch⸗ 
r Kolonialwaren, Wurzeln, Getränke, Lebensmittel, 
e und Süßwaſſerfiſche und Fiſchprodukte; Kunſtdüngemittel, 
eee eee 1 . Holz, Holzprodukte, Brenn⸗ 
5 €, Borſten, Federn, Leder, Säcke, äne, Tonnen, 
N . . 5 
ogenannten Hilfsintereſſen, die Verſicherungen, Spedition, 
Vermittlung, Warenlagerungen, Lombarde rag s 


Der Börfenrat hat ein beſonderes Bör ſenreglement 
. 8 4 25 n Zum Schluß gab 1 
ut, r den Wehrfonds 2500 und für e 

Winterhilfe 500 Zloty beſtimmt worden find. 0 


1936 


Die Motorisierung Polens. 


Die Bemühungen der Polniſchen Regierung, die Motoriſierung 

des Verkehrsweſens voranzutreiben, vor allem aber die Produk⸗ 
tion von Kraftfahrzeugen in Polen felbſt aufzubauen, hat in dieſen 
Tagen zu einem Projekt geführt, das größte Aufmerkſamkeit auch 
von ſeiten der deutſchen Automobilinduſtrie bei ihrer Beobachtung 
des polniſchen Marktes verdient. Vor einigen Monaten war der 
Maſchinenfabrit Lilpop Rau & Löwenſtein die Konzeſſion zur 
Montage von Automobilen der General Motors erteilt worden. 
Vor rund zehn Tagen nun unternahm die „Polſka Zbrofna“, das 
Organ des Generalſtabes, dem man nicht nicht mit Unrecht aus 
wehrpolitiſchen Gründen ein beſonderes Intereſſe an der Frage 
der Motorifierung nachſagt, einen Vorſtoß, der ſich gegen die un⸗ 
zureichenden eigenen Produktionsſtätten in Polen wandte und 
erwähnte, daß eine Fabrik ſich bereits erboten habe, eine beſon⸗ 
dere Abteilung für Automobilbau einzurichten. 
Im Zuſammenhang damit erfährt das „B. T.“ aus Warſchau, 
daß zwei ſehr maßgebliche polnische Fabriken, die Krakauer 
F d und die Poſener Maſchinenfabrik Cegielſki, mit aus⸗ 
ländiſchen Automobilfabriken Verhandlungen aufgenommen haben. 
um mit ihrer finanziellen und techniſchen Unterſtützung die Pro⸗ 
duktion von Kraftwagen zu übernehmen. Es ſoll ſich bei den 
Verhandlungspartnern um ein franzöſiſches Unternehmen 
und um die Ford Motor Company handeln. 
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Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im Monitor Polſki“ für den 11. November auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%,, der Lombard⸗ 


ſatz 6%. 


Warſchauer Börſe vom 10. Novbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,75, 89,93 89,57. Belorad — Berlin ——, 212,78, 
— 211,94, Budapeſt —, Bulareit—, Danzig 100,00. 100,20 — 99,80, 
Spanten —.— —— — —.—. Holland 285,50 286,20 — 284.80, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —.— 115,79 — 115,21, 

ondon 25,89, 25.96 — 25,82, Newyork —.—. 5,32, 5.29 ¼. 

slo 120,05. 130,38 — 129,72, Paris 24,64, 24.70 — 24,58, Prag 18 78. 
18,83 — 18,73, Riga —, Sofia — Stockholm 133,45 133,78 — 133,12, 
Schweiz 122,10, 122,40 — 121,80, Helſingfors —,.— 11,45 — 11,39, 
Wien ——, 99,20 — 98,80, Italien 28,00 28,10 — 27,90. 


Berlin, 10.November. Amtl.Devtienturie. Newyort 2,489—2,493, 
London 12,13—12,16, Holland 133,62 -133,88 Norwegen 6(,96 bis 
61,08, Schweden 62,54—62,66 Belgien 42.11— 42,19 Italien 12,09 bie 
13,11. Frankreich 11,54—11,56. Schweiz 57.17 57,29, Prag 8,771 bis 
8,789, Wien 48.95— 49,05. Danzig 47.04— 47,14. Warſchau —.—. 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide» und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
2. bis 8. November 1936 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 


Märkte | Weizen | Roggen | Gerſte | Hafer 


Snlandsmärtte 


Warſchau 25.37 18,04 26,37'/, 16,71 

Bromberg 24.64 18.31 24,75 16,15 

oe PER ET AU 24,29 17,42 25,50 16,25 

o 23,18 17,377, 21,60 15,75 

re RR EN 21,80 15.57¼n 21,75 13,75 

Nie 22,90 ] 17,56% — 16.25 

Kattowitz 25,00 18,37'/, — 17.,37½ 

L ee 23 84 18.24 — 31 

Lemberg 5 E 22,61 17,15 24,12%), 14,41 

Auslandsmärkte: 

Berlin SR 43,24 35,40 — — 
2 8 a 24,67 16,23 — 13,46 
BB. „ Pr ai Fe he 

Prag 6 34,66 27,43 26,80 25,20 

Mann doeh — — — — 

ee 25,00 18,90 26.00 17.25 
ien EN EIER 35,25 26,44 32,58 25,87'/, 
T A — — 65 
F — — — — 

hort — — — — 

F 23.36 17,43 29,40 16,32 

Buenos Aires 18,44 — — — 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 10. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 5 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 1. b.) zuläſſig 3%, Unreinigteit 
Besen 737,5.g/]. (125,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreintgteit, Haſer 413 g/l. 
(69 k. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61 - 667 g/l, (112. 113.1. h.) zulaſſig 1⅝ Unreinigteit, Gerſte 643-649 g/l. 
(108,9- 109,9 f. h.) quiälfig 10 Unreinigkeit, Gerſte 620,5- 626,5 g/l. 


(105,1 106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigteit. 
Transaktionspreiſe: 8 

Roggen 50 10 18.00 — 18.35 elbe Lupinen — to —.— 
Noggen to —— [Peluſchten — to —.— 

aggen —to0 —.— Gerſte 661-667 g/l. to —.— 
81 er 20 (0 16.25 Braugerſte — to —.— 

ee — 5 —.— 5 t 

— —.— onnen⸗ 
blumenkuchen — to- — 


ie, gr. to —— 


find zu börſenmäßigem Umſatz gleichfalls: 


Deutſchlands Produktion und Abſatz. 


Das Deutſche Inſtitut für Konſunkturforſchung berichtet in 
ſeinem neuen Vierteljahrsheft (Vierteliahrshefte zur Konſunktur⸗ 
forſchung, 11. Jg., Heft 3, Teil B. Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, 
Hamburg⸗Wandsbek, Zollſtraße 8) über die Induſtrien, die Haus⸗ 
rat und Wohnbedarf erzeugen, daß die Geſchäftstätigkeit in Deutſch⸗ 
land während der letzten Monate größtenteils recht lebhaft war. 


Die im Frühjahr einſetzende Zunahme von Produktion und 
Beſchäftigung iſt durch die regelmäßige Einſchränkung im Sommer 
im ganzen nur wenig unterbrochen worden; der Vorjahrsſtand 
dürfte in allen Teilen im Herbſt überſchritten fein. In der fera- 
miſchen Induſtrie z. B. war die Kapazität, in Arbeiterſtunden ge⸗ 
meſſen, in den erſten neun Monaten des laufenden Jahres um 
rund 5 v. H., in der Glasinduſtrie um rund 7 v. H. beſſer aus⸗ 
genutzt als im Vorfahr. In der Eiſen⸗ und Stahlwareninduſtrie 
die allerdings nur zum kleineren Teil Hausrat herſtellt — ergab 
ſich ein Anſtieg um rund 8. v. H. Die Produktion von Porzellan 
erhöhte ſich im erſten Halbfahr um etwa 7 v. H. gegenüber 1935. 
Auch die Gardinenherſtellung und Teppichweberei haben ihre Pro- 
duktion weiter ausgedehnt. 

Für die letztvergangene Zunahme der Produktion waren vor 
allem Anregungen von der Abſatzſeite her maßgebend. 


Der Abſatz von Hausratwaren 


(Inlandabſatz + Ausfuhr, Mengen) ſtieg im Zuge der Saiſon⸗ 
bewegung von der Mitte des Jahres bis Ende September um 
ſchätzungsweiſe 15 v. H.; er liegt damit um mehr als 10 v. H. über 
dem entſprechenden Stand des Vorjahres. Die Entwicklung des 
Abſatzes vollzieht ſich damit zugleich wieder im Einklang mit der 
Produktion. In den Hausratinduſtrien hatten Produktion und 
Abſatz vom Beginn des wirtſchaftlichen Aufſchwungs im Jahre 
1933 an im großen und ganzen im gleichen Verhältnis zugenom⸗ 
men; fie erhöhten ſich von 1933 auf 1934 um ſchätzungsweiſe je 
15 v. H. 1935 wurde dieſer Zuſammenhang jedoch durch vorüber⸗ 
gehende Hemmungen im In landabſatz unterbrochen. 

Die — nach dem vorangegangenen außerordentlichen Anſtieg — 
rückläufige Zahl von Haushaltsgründungen hatte 1935 den Ver⸗ 
brauch von Hausratwaren im vergangenen Jahr nicht unbeeinflußt 
gelaſſen. Die Einzelhandelsumſätze waren im Vergleich zu 
1934 dem Werte nach leicht geſunken., der Menge nach ſogar um 
4 v. H. zurückgegangen. Auf dieſe Entwicklung der Umſätze wirkte 
ferner damals die ungedeckte Wohnunasnachfrage ein, die die 
Anſchaffung von Hausrat vielfach begrenzte. Vor allem waren die 
Möbelumſätze hiervon betroffen worden. Nachdem aber dieſe Ein⸗ 
ſchränkung mit der erneuten Zunahme der Zahl der fertiggeſtellten 
Wohnungen ſeit Beginn des laufenden Jahres — der Zugang allein 
an Neubauwohnungen in den Groß⸗ und Mittelſtädten lag Ja⸗ 
nuar bis September um 74 v. H. über dem Borjahrsitand — weg⸗ 
gefallen iſt, kann ſich der Abſatz von Hausratwaren wieder erhöhen. 
Die Einzelhandelsumſätze waren insgeſamt in den erſten acht Mo⸗ 
naten um etwa 20 v. H. höher als im Vorjahr. Die Möbelumſätze 
ſtiegen ſogar im gleichen Zeitraum um faſt ein Viertel. Der An⸗ 
ſtieg der Umſätze in den Fachgeſchäften für Glas⸗, Porzellan und 
Steingutwaren betrug dagegen nur rund 8 v. H.;: hier hatte ſich 
der Abſatz ſchon vorher ſtetiger entwickeln können, da die An⸗ 
ſchaffung dieſer Haushaltsartikel weit weniger von der Wohnungs⸗ 
nachfrage abhängig iſt, als etwa der Möbelkauf. . 


Für die nächſten Wochen ſteht nicht nur der regelmäßige jahred* 
zeitliche Höhepunkt im Abſatz bevor: auch darüber hinaus dürfte 
mit einer weiteren Belebung zu rechnen ſein. 

Ob dies für den 

Abſatz anf den Auslandmärkten 


ebenfalls gilt, iſt ungewiß. Eine um ſo größere Bedeutung kommt 
der Ausfuhr im vierten Vierteljahr zu, die auch hier ſaiſonmäßig 
om höchſten zu fein pflegt. Im Durchſchnitt der Jahre 1933/85 
war die Ausfuhr in dieſem Zeitraum rund 27 v. H. höher als im 


erſten Viertelfahr, der Zeit des üblichen Tiefſtandes im Abſatz. 
Im Gegenſatz aber zum inländiſchen Abſatz, der bereits in der 


erſten Jahreshälfte eine Saiſonſpitze erreicht, lan die Ausfuhr in 
dieſer Zeit mehrere Jahre hindurch nicht oder nur wenig über 
dem Stand der erſten drei Monate. Im vergangenen Jahr bahnte 
ſich jedoch hier ein Wandel an, indem die Ausfuhr im dritten 
Vierteljahr um faſt 16 v. H. gegenüber dem erſten Vierteljahr zu⸗ 
nahm. Dies weiſt zugleich auf die langſame Beſſerung des Aus⸗ 
landabſatzes überhaupt hin, die ſeit einiger Zeit im Gange iſt. 
In den erſten neun Monaten des laufenden Jahres wurden für 
137 Mill. RM. Hausratwaren ausgeführt, im vergangenen Jahre 
in der gleichen Zeit für 124 Mill. RM. Namentlich im Juli und 
Auguſt waren die Ausfuhrwerte verhältnismäßig hoch. 

Auch die anderen großen Exportländer haben ihre Hausrat- 
ausfuhr in den letzten Jahren ausgedehnt. In den Vereinigten 
Staaten erhöhte ſie ſich, am Werte gemeſſen, von 1933 bis 1935 
um faſt 60 v. H., in Großbritannien um fait 30 v. H.; die fran⸗ 
zöſiſche Ausfuhr war allerdings rückläufig. Im laufenden Jahre 
hat ſich dieſe Entwicklung fortgeſetzt. Dem gegenüber kommen die 
Erfolge der deutſchen Ausfuhrſteigerung vorerſt auf Teilgebieten, 
ſo z. B. im Erport von feinkeramiſchen und Glaswaren, zum Aus⸗ 
druck; hier ſtieg die Ausfuhr aus Deutſchland in der eriten Hälfte 
1936 dem Werte nach um rund 10 v. H., in den übrigen Ländern 
(Frankreich, Großbritannien, Tſchechoſlowakei, Belgien, Japan, 
Vereinigte Staaten von Amerika: gewogener Durchſchnitt) ver⸗ 
minderte ſie ſich dagegen um rund 2 v. H. 


Die „Gazeta Handlowa“ fordert einen polniſchen 
Direktor bei der Bank von Danzig. 


Die Gazeta Handlowa“ benutzt das Ausſcheiden eines 
Direktors der Bank von Danzig dazu, die Forderung aufzuſtellen, 
einen polniſchen Direktor einzuſetzen, was im Intereſſe 
der engen wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Polen und Dan⸗ 
zig und des Vertrauens der polniſchen Finanzkreiſe notwendig ſei. 

Be wird von maßgebender Danziger Seite folgendes er» 

klärt: 
Im Zuſammenhang mit dem Ausſcheiden des Herrn Dr. 
Fritz Meyer aus ſeiner Stellung als ſtellvertretendes Vor⸗ 
ſtandsmitglied der Bank von Danzig wird ſeitens einer War⸗ 
ſchauer Zeitung die Forderung erhoben, daß dieſe Stellung durch 
einen Direktor polniſcher Nationalität neu beſetzt werden foll, mit 
der Begründung, daß Polen an dem Aktienkapital der Bank von 
Danzig mit einem erheblichen Betrage beteiligt ſei. 

Dem geegnüber wird feſtgeſtellt. daß die auf den Namen pol⸗ 
niſcher Aktionäre im Stammbuch der Bank eingetragenen Aktien 
nur 28 Prozent des geſamten Aktienkapitals der Bank ausmachen, 
alſo nicht die Mehrheit des Aktienkapitals darſtellen. Dieſe Be⸗ 
teiligung von 28 Prozent iſt bei der Gründung der Bank von 
Danzig in dem Genfer Währungsübereinkommen von 1923 zwiſchen 
Danzig und Polen vereinbart worden.“ 


Richtpreiſe: 

Roggen . 18.00 18 15] Wetzenkleie, mittelg. 12.00 —12.50 
Standardweizen 23.75 —24 25 Weizenklete, grob . 13.25—13.50 
a) Brauaerite. . 24.50 — 25.00 Gerſtenklete. 14.00 — 14.75 
b) Einbeitsgerſte —— interraps 45.00 —46.00 
c) Gerſte 661 667 g/. 20.25 — 20.75 | Rübien ; . 42.00—44.00 
2 643-669 g/l. 20.00—20.25 | blauer Mohn. 62.00 — 65.00 
e „ 620,5-626,5 8/1. 19.25-19.50 | Senf . . . . 31.00-33.00 
Hafer. . 16.25-16.50 Leinſamen 40.00 43.90 
Roaaen- f Peluſchten . , . 21.50-23.00 
Auszugmehl 0-30%, —— Wicken . . . 20.00-21.00 

oggenm.] 0-50%, 28.50 — 29.00 Geradella 3 
2 1 0-65%. 27.00-27.50 | felderbien . . 20.00 — 21.00 
Roggenm. 1150-65°,.22.00—22.75 | Biltoriaerbien . 22.00—26,0L 
oggen⸗ Folgererbſen 21.00 —24.00 
nachmehl o. 95 21.75—72.50 | blaue Lupinen . 10.00-11.00 


12.50 — 13.50 


115.00 135 00 
100.00 —120.00 


2 iiber 65% 20.75 —21 75 
Weiz.⸗Ausz. 10-20% 40.25—41.75 
eizenm. A 0-45 % 39.2539. 75 
5 IB 0-55 % 38.50 — 39.00 

100-60 % 37.75—38.25 


gelbe Lupinen 
Gelbklee. enthülſt 
Weißklee, unger. 
Rotklee, unger. 

Rotklee, gereinigt 


U 1D 0-65 ¼ö 37.00 37.50 Speiſekartoffeln Pom. 3.50 —4.00 
ke ITA20-55%, 33.95—34.25 | Spetietartoffeln n. Not. 3.00—3.50 
7 IIB20-65¼ 32.75—33.75 Fabrikkartoff. v. xs / fr. Fbr. 17¼ 881 
9 11045-55%, 31.75 32.75 Kartoffelflocken 15.50 16.00 
7 1D45-65°%, 31.00—32,00 | Leinkuchen 21.00 —21 50 
5 11855-60°,. 29.75—30,75 | Rapskuchen. . 16.50-17.00 
5 155-65 % 26.75 — 27.25 Sonnenblumenkuch. 
1 1660-65 % 25.75 — 26.25 4245 % 22.00 — 23.00 
Weizenſchrot⸗ Kokos kuchen . 
nachmeh 0-95 ½¼ 28.75 —29.25 Rogagenſtroh, fe . —.— 
W 1 12.00 12.50 Roggenſtroh, gepr. 2.50 — 2.75 
Weizenkleie fein. 12.50 —13.00 ! Netehen, loſe 3.00 — 4.00 


Roggen, Weizen. Gerite, Hafer. 
Transaktionen zu anderen Be⸗ 


Allgemeine Tendenz: ruhig. 
Noggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 


dingungen: 
Roggen 244 to Speiſekartoffel. 150 to | Hafer 105 «u 
Weizen 55 t0 | Tabriktartoff. to | Peluſchken 22 t0 
Braugerſte 930 to Saatkartoffeln — to avs 1 
a) Einheitsgerſte 375 to | Kartoffelflock. 10 to] Eonnenblumen- 
9) Winter» to | blauer Mohn 10 ſchrot — to 
Sammel- 0 Sen — to] Buchweizen — to 
e 138 to | Gerſtenkleie 15t0 | blaue Lupinen — io 
Meizenmehl 148 t0 | Seradella — to] Rübien — to 
Biltoriaerbien — to Trockenſchnitzel — to iden 5to 
nerbſen 40 to Mais — to] Gemenge — to 
Tolger⸗Erbſen — to Leinkuchen 7½ to] Leinſamen 3,7 to 
Roggenkleie 150 to | uderrüben 100 to] Buchweizen — to 


Weizenkleie 100 to ferdebohnen — to | Weißbohnen — to 


Geſamtangebot 2703 to. 
Gelbfleiſchige Speiſekartoffeln über Notiz. 


Warſchau, 10. November. Getreide, Mehl- und Futtermittel⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 25,00— 25,50, Sammelweizen 
24.50 — 25,00, Roggen! 18.00 18,25. Roggen I} 17.75 — 18.00, Einheits 
hafer 16,50—17,00, Sammelhafer 16.00 — 16.50, Braugerſte 25,50 — 26,50. 
Mahlgerſte 21.00— 21,50, Grützgerſte 19,50—19,75, Speiſefelderbſen 21,06 
bis 22,00, Piltoriaerbien 27,00—30,00, Wicken 19,50—20,50, Beluichten 
21,00 — 22,00, dopp. ger. Seradella —.— blaue Lupinen 8,75—9,25, 
gelbe Lupinen 13.00—13.50, Winterraps 45,50 — 46,50, Winterrübſen 
42.00 —43,00, Sommerrübſen —,—, Leinſamen 38,50—39,50, roh. Rottlee 
ohne dicke Flachsſeide 95—110, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97%. ger 
reinigt 125135, roher Weißklee 100—120, Weißklee ohne Flachsſeide 
bis 97% gereinigt 135—150, blauer Mohn 71,00 73,00, Weizenmehl ı A 
0-20°%, 41,00—42,00, A 0-45°, 40,00—41,00, 8 0-55%, 38,00—39,00, 
60-60°%, 37.00—38,00. 00-65% 36,00—37,00, 1 A 20-55% 35,00—36,00. 
B 20-65°%, 33,00—35,00, 1) 45-65 / 30,00—31,00, L 55.65% 29,00—30,00, 
60-65% 28,00-29,00, Roggen⸗Auszugmehl 0-30%, 27,5U--28,50, 
Roggenmehl! 0-50°. 27.50 28.50. 0 65°. 26,50—27,50, || 50-65 ¼ 
22 002900 ‚Rogaenichrotmehi 0-95%, 21,25 — 25,25. Roggenſchrot⸗ 
Nachmehl 65% 16.25— 16,75. grobe Meizentleie 13.00 13,50. mittelgr. 
12.00 —12.50. fein 12.00 — 12.50, Roggenkleie 12,10—12 50. Leinkuchen 20,00 
bis 20,50, Rapskuchen 16,25—16,75, Sonnenblumenkuchen —.—. 
Soja⸗Schrot ——, Speiſekartoffeln 3504.00. 


Umſätze 2400 to, davon 380 to Roggen. Tendenz: rubig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
10. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weigen . . 23.75—24.00 | Leinſamen . „42.00-45.00 
Roggen, gef. trocken 17.00-17.25 blauer Mohn. . 64.00-68.00 
Braugerſte 25.00 — 26.00 gelbe Lupinen N 
Gerſte 700-715 g/l. 21.50 — 22.25 | blaue Lupinen 5 
Gerſte 667-676. g/. 20.25 — 20.50 Serade lla 1 
Gerſte 620-640 @/). . 19.25—19.50 Weißklee 100.00 —125.00 
Hafer 450-470 g/. 16.00 — 16.50 Inkernatklee ee: 
Roggen⸗Auszug⸗ Rotklee, roh. 
mehl 10-30%, . . 26,75— 27.00 ungereinigt. . 100.00 — 125.00 
Roggenmehl Senn. 31.00 — 34.90 
0-50°%, 26.25—26.50 | Viktoriaerbſen . . 22.00-25.00 
A 0-65 % 24.50 — 25.00 | Tolgererbſen 24.00 —.26.00 
Roggenmehl il Klee, gelb, f 
50-65% 16.75—17.25 ohne Schalen —.— 
Rogg.⸗Nachm. 65% 15.50—16.00 | PeluſchtTen —.— 
Weizenmehl 1 2 >, — 
40-20% 39.25— 40.25 Weizenſtroh. loſe 2.00—2.25 
„ 40-45% 38.25 38 75 Weizenſtroh, gepr. 2.50 — 2.75 
5 BO -55% 6.75—37.25 | Roaaenitroh, ſoſe 2.10—2.35 
" 00-60%  36%—36.75 | Roggenſtroh, gepr. 2.85—3.10 
„ 0-657 35.25— 35.75 | Haferitroh, loſe . 2.35—2.6U 
„.11A20-55%, 34.25—34.75 | Saferitrob, gepreßt 2.85—3 10 
520 65% 33.50—34.00 | Geritenitroh, loſe . 2.00—2.3 
„ D45-65%, 30.50—31.50 | Gerſtenſtroh. gepr. 2.50—2.75 
„ F55-65%, 28.50 —27.50 | Seu, ſoſe. 4.04.60 
660-65 ½¼½ —.— eu, gepreßt 4.75—5.25 
„IIIA 65-70 / 20.25 21.25 etzeheu Iofe . . 5.00 —5.50 
B 70-75% 17.25—18.25 | Neteheu, gepreßt 6 00—6.50 
Roggenkleie . . 11.75—12.00 | Leintuhen. . . . 19.75—20.00 
Welzenkleie, mittelg. 11.50-12.25 | Rapskuchen 16.50 —16.75 
Weizenkleie (grob) . 12.50 — 13.00 | Sonnenblumen 
Gerſtenkleie 13.00 — 14.25 tuhen 42—43% 20.50 — 21.50 
Winterraps 44.00 —45.00 | Speiſekartoffelnn . 3.10 3.30 
Rübſen 9 —.— Fabrikkartoff. p. kg/, 17½ gr 


Geſamttendenz: rubi Umſätze 2294.7 to, davon 314 to 


Roagen. 77 0 Weizen 395 to Gerite, 75 fo Hafer. 
Gelbfleiſchige Speisekartoffeln über Notiz. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 

Poſener Viehmarkt vom 10. November. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungstommillion.) 

Auftrieb: Rinder 351 (darunter 25 Ochſen, 116 Bullen, 210 Kühe, 
— Färſen. — Jungvieh), 462 Kälber, 62 Schafe, 1480 Schweine: 
N Janis fir 100 K 

an zahlte für tlogramm Lebendgewicht m Ztoty 
Preiſe oko Mezmartt Poſen mit Handelsuntoiten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiihtae, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 66-70, vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 56.—60, tunge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete un 
ältere ausgemäſtete 50-54, mäßig genährte ſunge, gut genährte 


ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 


ältere 42—48. 
Bullen: vohfleiſchige 


gewicht 56—60, vollfleiſch, füngere 50—54, mäßig genährte üngere 


und gut genährte ältere 44—48, mäßig genährte 40—42, 


ühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht- 
gewicht 66-70, Mafttlihe 50-56, gut genährte 40-46, mäßig 
genährte 16—20, 


Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 66-70, Maſtfärſen 56-60. 
aut genährte 50—54, ren 42—48, 
ung vie; aut genährtes dis mäßig genährtes 38-Äl- 
älber: beite ausgemäſtete Kälber 70—76, Maſttälber 60-6 
gut 8 54—58, mäßig genährte 4652. 5 
„Schafe: Maſtlammer und jüngere Maſtyammel 60 —64. d 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchaſe 50-56, aut genährte 


—.— alte Mutterihafe —.—. 93 

Schweine: gemältete, 120— 150 kg Lebendgewicht urn 055 
vollfleiichjige von 100-120 ke Lebendgewicht.. 84-8 
vollfleiihige von 80-100 kg Lebendgewicht 8078 
fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht. 72 


Sauen und wpäte Kaſtrate. 
Marktverlauf: ruhig. en 
Warſchauer Viehmarkt vom 10. November. Die Motierum 

ornvieh und Schweine betrug fur I0L ke Bebendgewiät 


arſchau in Zloty: lichig Ochien 7¼ͤ— 75 lunge Nia 
. u 9 65 altere, gef. Ochſen 55-80; 


on... send 


für 


ochſen —.—. ältere, fette O 

fleiſchige Kühe 68—70, nbgempitine Kühe eden Alters 53—58: Ahrte 
fleiſchige Bullen —.—: fleiſchige Kälber —.— unge, gend 
Kälber 68-75: kongrerpolniſche Kälber ——; junge 
von 130-150 ke 87852, Heilige Schweine über 110 ke 
von 130— e weine 

von 80-100 kg 0. N \ 
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